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Rückblicke.
Wüſter denn je ſchallt tobender Korybantenlärm durch jenen

Theil der Preſſe, der das Behagen, gegen den Altreichskanzler
Unrath ſchleudern zu können, bis zur Neige auszukoſten ſich
bemüht zeigt. Jmmer wieder von Neuem beginnt das Gekläff
der Preßmeute, welche ſich ſo oft aufzuckend unter den Hieben
des Gewaltigen wand, immer wieder von Neuem werden aus
den Arſenalen, in denen Demokraten und Sozialiſten ihre eklen
Waffen bewahren, neue Giftpfeile hervorgeholt, um nach
Friedrichsruh entſandt werden. Als Fürſt Bismarck in jenen
unheilvollen Jden des März 1890 ſeinen Platz am Steuer des
Staatsſchiffes, welches er mit eiſerner Fauſt, mit niegebeugter
Energie und mit klug ausſchauendem Blick durch alle Fährniſſe
ſtolz geſteuert, einem politiſchen Kinde abtreten mußte, da
wünſchte ein Berliner freiſinniges Blatt dem Fürſten ab-
ſichtlich oder unabſichtlich ein o di um eum dignitate; es hat
Recht gehabt cum dignitate hat unſer Altreichskanzler gewiß
das hohe Maß des r getragen, mit welchem ihn Sozial
demokraten, Polen, Ultramontane und Freiſinnige verfolgten
und verfolgen. Was kümmerts auch den Mond, wenn ihn
die Hunde anbellen. Lächerlich nur machen ſich die Blätter der
vereinigten Reichsfeinde, wenn ſie ſich mit wahrem Wolfshunger auf

jede r ſtürzen dem Lehrmeiſter der n undühnſten deutſchen Politik etwas am Zeuge zu flicken. Die
ſchlechteſten Schüler ſind es immer, die beim Fortgang eines

ſtrengen Lehrers am meiſten jubeln, und immer die dümmſten
ſind es auch, die eine geiſtreiche Lehrmethode nicht verſtehen
und ihr Leben lang nicht würdigen lernen. Die jüngſt ver
floſſenen Tage beweiſen es wieder. Das fremde politiſche
Blut der e ernährten
Bismarck noch als einen Verräther von Staatsgeheimniſſen
hinſtellen, als die Franzoſen ſchon längſt aufgehört hatten, über
den „cyniſch-doppelzüngigen“ Bismarck zu wettern und im
Gegentheil bei ihnen ein Gefühl des Gekränktſeins Platz ge
griffen hatte darüber, daß T zu der zariſchen Liebe
und Gnade nur gekommen ſei, weil Rußland von Deutſchland
einen Korb bekommen hatte. Jn Rom und Wien hat man
nichts gegen die damalige Bismarckiſche Politik, auch nichts
gegen ſeine jetzigen Enthüllungen einzuwenden gehabt; an der
Newa hat man ſich „Marianne“ gegenüber der kleinen
vor dem kronſtädtiſchen Bündniß begangenen Sünden wegen
entſchuldigen zu müſſen geglaubt. Es geht ſogar das Gerücht,daß Großfürſt Wladimir auf beſondern efehl des Zaren es

in Paris hat klar machen müſſen, daß ſo etwas nach ge
ſchloſſenem Freundſchafts und ſonſtigem Bündniß gewiß nicht
wieder vorkommen werde, woran ſich noch die ſchmeichelhafteſten
Komplimente und Verſicherungen, ſowie die Betheuerung an
knüpften, daß die moskauiſche Liebe zur ihrer politiſchen Liebes
und Leidensgefährtin ſtets im Wachſen begriffen ſei. Nun, das
Schmollen der Pariſer wird wohl berechneter Weiſe nicht lange
gedauert haben die frankoruſſiſche Freundſchaft und Liebe er
ſcheint vor der Welt wieder ungetrübt und ſonnig, aber die
Flitterwochen haben doch ſchon die erſte Mißſtimmung geſehen.
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Das Mißtrauen, hervorgerufen qus verletzter Eigenliebe, wird
doch foridauern, trotz aller Liebesbetheuerungen. Das iſt das
Ende des Bis marckſchen Landesveraths,“ das
Wort des Alten im Sachſenwalde iſt das haben die letzten
Tage gezeigt auch ohne Amtscharakter ſo einflußreich und
gewaltig, daß die ganze bewohnte Erde davon wiederhallt. Das
odiwum, welches in mangelhaftem Deutſch und total undeutſchem
Geiſt redigirte Berliner Blätter über ihn verhängen möchten,
wird er mit ſouveräner Verachtung zu tragen wiſſen. Wer
deutſch denkt und fühlt, wird nur aus tiefſtem Herzensgrund
zu wünſchen vermögen, daß er genieße ein ot i um eum dignitate
und weiter wache über Deutſchlands Wohl und Wehe.

Daß wir alle Urſache zu ernſter Selbſtprüfung und Selbſt
betrachtung haben, dafür hat die am vergangenen Freitag ſtatt
gefundene Reichstagserſatzwahl in Weſthavelland vollen Beweis
geliefert. Wieder iſt der Kandidat der nationalen Parteien er-
legen und der neunundvierzigſte Sozialdemokrat wird neu ein-
ziehen in den heiligen Hallen, wo Richter und Singer in
trautem Verein einen Hieb nach dem andern gegen das nationale
Empfinden führen, wo der Freiſinnige Beifall klatſcht und zu
ſtimmend nickt, wenn der Sozialdemokrat den Faden ſeiner
Rede ſpinnt, ſei es nun, daß es gegen Kaiſer und Reich, daß
es gegen Religion und Altar geht. Wieder
einmal iſt in Weſthavelland die Probe auf das Exempel von
der Zuſammengehörigkeit zwiſchen Freiſinn und Sozialdemokratie
gemacht. Man komme uns nicht mit der Theorie, in welcher
Richters Mannen gegen die Sozialdemokratie zu Felde ziehen;
ſo wie es ſich um die Praxis handelt, kämpft eben der Frei-
ſinn in Reih und Glied mit den Umſtürzlern. Ganz offen hat
dieſes ja auch noch am Tage vor der Wahl, in der Landrath
von Loebell dank der der Liberalen mit 35 Stimmen
gegen den Sozialdemokrat unterlag, die Berliner „Volkszeitung“
ausgeſprochen, wenn ſie ſchrieb: „Ueber den kommuniſtiſchenden alen wird im Reichstag nicht abgeſtimmt, wohl aber

über Dinge, über welche Freiſinnige und Sozialdemokraten einer
Meinung ſind. Hiernach hat ſich das Verhalten der Frei-
ſinnigen im Kreiſe Weſthavelland bei der Stichwahl
zu regeln. Wie es die Sozialdemokraten des
Ruppin Templiner Wahlkreiſes für ihre politiſche Aug
gehalten haben, durch Eintreten für Herrn Leſſing in der Stich
wahl dieſem freiſinnigen Kandidaten ein Reichstagsmandat zu

verſchaffen, das er ohne die ſozialdemokratiſche Mitwirkung nicht
re würde, ſo müſſen es die Freiſinnigen in Weſthavelland
ür ihre Pflicht und für ein Gebot der politiſchen Klugheit

halten, Mann für Mann für den ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten Peus zu ſtimmen.“ So abſurd es auch klingen mag,
wir freuen uns dieſer Erklärung, inſofern ſie viel dazu beiträgt,
daß endlich der Nebel fällt und Freund und Feind offen er
kennen läßt. Ob Freiſinn, ob Sozialdemokratie, gleiche Brüder,
wenn auch verſchiedene Kappen. Das iſt die Lehre, die auch
aus der Wahl in Weſthavelland zu ziehen ſein wird und die
mit Flammenſchrift hineinleuchten muß in das Herz jedes
national denkenden Mannes, ſofern er ſeine Pflicht gegen das
Vaterland zu erfüllen gewillt iſt.

Aber noch eine andere i iſt es, die ſich aufdrängt
bei dem Rückblick auf die letzten Nachwahlen überall zeigt ſich
die Niederlage derjenigen Kandidaten, die man als leidlich
regierungsfreundlich bezeichnen kann, überall zeigt ſich gewiſſer
maßen ein Erlöſchen der Flamme nationaler Begeiſterung.
Welches iſt nun eigentlich der Grund dafür: iſt wirklich der
nationale Gedanken im Zurückgehen begriffen, wendet wirklich
das Volk ſich ab von dem, was es bisher als ſeine heiligſten
Güter, ſeine köſtlichſten Palladien anzuſehen gewohnt war
Wie erklären ſich die durchweg unerfreulichen Reſultate der
letzten Wahlen Es fehlt eben die Führung, die ſtarke, kräftige
Führung, die Alles hinter ſich zwingt, was an nationaler Kraft
und nationalem Wollen im Volke lebt. Wenn in Frankreich
oder England eine Schlacht geſchlagen wird, ſo ſchreibt nicht
mit Unrecht ein nationalliberales Blatt, dann kann man mit
a und Recht ſagen, die Regierung hat geſiegt oder ſie iſt be
iegt worden. Aber in Deutſchland Triumphirt ſie, wenn ein Cen
trumsmann kommt oder wenn ein Freiſinniger, wenn ein Agrarier
gewählt wird Was iſt Regierungspartei? „vHier ſtock' ich
ſchon Wer hilft mir weiter fort!“ Soweit Fürſt Hohenlohe
und ſeine wohlmeinenden Abſichten in Frage kommen, wird
man ſicherlich in der Gruppenbildung, die ſich bei Ablehnung
der Bismarckehrung feſtſtellen ließ, das Kriterium finden. Aber
das iſt nur ein perſönliches Moment, das für den allgemeinen
politiſchen Geſichtspunkt nicht in Betracht kommt. Es giebt
keine Regierungspartei, weil es keine Autoritäten giebt, die zu
leich den Beruf haben, das Volk zu führen, ihm ein klaresrogramm vorzuzeichnen, es eerghe durchzuführen. Nur wer

Feinde hat, hat auch Freunde wie nirgends der Schlachtruf
„gegen Hohenlohe“ ertönen wird, ſo wird auch Niemand ſich
voll Begeiſterung für ihn und ſein „Schlepptauſyſtem“ be-
geiſtern. Der kräftige Strom fehlt, man hört nur leiſes
Plätſchern, und ſo wenden ſich die Wähler den Parteien zu,
von denen ſie kräftige Schlagworte hören.

Deutſches Reich.
Durch einen vorjährigen gemeinſchaftlichen Erlaß der Miniſter

der Juſtiz, des Jnnern und des Kultus wurden die Provinzialbe-
hörden angewieſen, das Fürſorgeweſen für entlaſſene Straf-
gefangene möglichſt zu fördern, insbeſondere für jede Provinz
oder für mehrere benachbarte Provinzen eine Centralſtelle zu ſchaffen,
die zwar eine vom Staate unabhängige freie Vereinigung iſt, deren
Beſtrebungen aber von den Staats-, Kirchen und Provinzialbehörden
möglichſt unterſtützt werden. Wie wir jetzt hofft man
in Regierungskreiſen, hierdurch und namentlich mit Hilfe der
einzelnen Vereine zur Forſorge für entlaſſene Strafgefangene nicht
allein die Zahl der rückfälligen Verbrecher zu vermindern und
auch das im S 23 des Str.G.B. vorgeſehene Inſtitut der vor
läufigen Entlaſſung der Gefangenen weiter auszubilden, ſondern
auch die Polizeiaufſicht 28 des St.-G.-B.), die oft dem
Fortkommen der Strafentlaſſenen hinderlich iſt, anilder und weniger
auffallend handhaben zu können. Auch iſt in Anregung gekommen,
die Vereine zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene
für die durch Königlichen Erlaß vom 23.
vorigen Jahres geſchaffene Einrichtung der bedingten
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2 S W cEin verhängnißvoller Augenblick. Jm Anklageraum ſteht ein
junger Mann. Er macht einen guten Eindruck. Häufig richtet er
ſeine Blicke nach dem Zuhörerraum auf ein jung s Mädchen, das
zich in die äußerſte Ecke der langen Bank gedrückt hat und erſichtlich
ſchwere Seelenqualen duldet. Der Angeklagte wirft dem Mädchen
noch einen ermuthigenden Blick zu, als der Gerichtshof eintritt. Das
junge Mädchen wendet die thränenumflorten Augen dem Vor-
ſitzerden zu. Er ſieht ſo ſtreng aus. Wie kalt und geſchäftsmäßig
es tuüngt, als er ſeinen e einnimmt mit den Worten „Die
Sitzung iſt eröffnet! Als erſte Sache ſteht die Diebſtahlsangelegen-
heit gegen den Tapeziergehilfen M. an.“ Oh mein Gott! mein
Gott ſchluchzt das junge Mädchen und preßt krampfhaft das
Taſchentuch zwiſchen den Händen. Der Vorſitzende ſieht auf. „Hören
Sie mal, Rührſcenen können wir hier nicht gebrauchen, wenn Sie
weinen wollen, müſſen Sie den Saal verlaſſen.“ „Ach bitte, bitte,
laſſen Sie mich, ich werde mich ſchon beherrſchen und ganz ſtill ſein.“

„Das muß ich mir allerdings ausbitten.“
Nun ſieht der Vorſitzende den Angeklagten prüfend an.
„Sie wiſſen ja, um ws es ſich handelt, Sie ſind beſchuldigt,

dem Kaufmann B. einen Brillantring geſtohlen zu haben. Der
Ring wurde bei Jhnen gefunden, alſo werden Sie wohl ein offenes
Geſtändniß ablegen

Angekl.: Stehlen wollte ich ihn nicht, ich wollte nur
Vorſ. Aber, junger Maun, verſcherzen Sie ſich doch die

mildernden Umſtände nicht! Sie ſind, wie ich aus den Alten erſehen
habe, anſtändiger Leute Kind und bisher unbeſcholten, geben Sie
doch lieber der Wahrheit die Ehre! Sie baben vielleicht aus Eitelkeit
gefehlt, als Sie den Ring mitnahmen?

„Angekl.: Genommen habe ich ihn, das will ich ja nicht be
ſtreiten, aber. ſtehlen wollte ich ihn nicht.

Vorſ.: Wie können Sie nur ſo unverſtändig ſein und ſolche
Würgebänder machen Wenn man etwas begangen hat, muß man
auch den Muth haben, es einzugeſtehen.

Angekl.: Ich will ja auch die Wahrheit ſagen, aber ich wollte

wirklich den Ring nicht für mich behalten. Wenn ich nur erzählen
dürfte, wie ich dazu gekommen bin.

Vor ſ. (ungeduldig): Nun, dann erzählen Sie, aber Sie haben
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn Sie bei der Strafabmeſſung härter
angeſehen werden

Angekl.: Jch bin am 1. Juli nach Berlin gekommen und
fand ſofort Stellung bei dem Hoftapezierer H.

Vorſ.: Ja, Sie ſollen ein geſchickter Menſch ſein.
Angekl.: Am 3. Juli wurde ich von meinem Principal nach

der Kurfürſtenſtraße geſchickt, ich ſollte vom Kommerzienrath B., der
einen Salon neu dekoriit haben wollte, die Jnſtruktion entgegen
nehmen. Als ich klingele, öffnet mir das Mädchen und führt mich
in ein kleines Empfangszimmer, Aus der anſtoßenden Stube kommt
ſein Herr heraus, dem ich mich vorſtelle. „Ach ſo,“ ſagt er, „ich habe
gerade Beſuch, aber es dauert nicht lange. Setzen Sie ſich nur ſo
lange, hier auf dem Tiſch liegt ein Album mit ZimmerDecorationen,
ſehen Sie ſich dieſelben an, es wird ſie intereſſiren. Ich blieb
nun allein im Zimmer und ſah mir die Bilder an. Da ſah. ich
zwiſchen zwei Blättern einen Brillantring liegen, wahrſcheinlich hatte
der Kommerzienrath den Ring vom Finger gezogen und hineingelegt,
um die Seite zu markiren. Ich beſah mir den Ring und ließ mich
verleiten, zu prüfen, ob er mir paßte. Da hörte ich plötzlich, daß die
Thür hinter mir geöffnet wurde, der Kommerzienrath führte ſeinen
Beſuch durch die Stube, verabſchiedete ſich von ihm und wandte ſich
mir zu mit den Worten: „So, nun kommen Sie!“ Das Alles
ging ſo ſchnell, daß ich den Ring nicht erſt vom Finger ziehen
konnte. Wir gingen ins Nebenzimmer und hier theilte er mir ſeine
Wünſche mit. Jch ſtand Höllenqualen aus! Die Hände hielt ich
immer auf den Rücken und verſuchte unabläſſig, den Ring vom
Finger zu ziehen ich wollte ihn dann unbemerkt auf irgend einen
Tiſch legen. Aber durch die Angſt und Verlegenheit waren mir die
Finger gequollen es war mir unmöglich, den Ring herunterzubekom-men. de ich mich verſah, befand ich mich wieder draußen, ich weiß

ſelbſt nicht, wie ich dazu gekommen bin. Aber ſtehlen hier brach
ihm die Stimme wollte ich den Ring ganz gewiß nicht, ſo wahr

Vorſ.: Na, na, na, die Betheuerungen laſſen Sie nur, das
kennen wir ſchon Warum in aller Welt haben Sie denn nicht dem
Herrn reinen Wein eingeſchenkt und geſagt Entſchuldigen Sie, ich
bin irrt W hier iſt der Ring!

Ange räſident, es wäre ganz gewiß beſſer geweſen,
wenn ich dies gethan hätte, der Gedanke ſchoß mir auch durch den
Kopf, aber wenn Sie mir nicht glauben, daß ich nicht habe ſtehlen

wollen, warum ſollte der Herr mir denn glauben Mißtrauen würde
er doch gegen mich gehabt haben und vielleicht würde er meinen
Prinzipal unter Mittheilung des Vorgefallenen erſucht haden, ihm
einen anderen jungen Mann zu ſchicken. Meine Stellung wäre ſo
wie ſo verloren geweſen.

Vorſ.: Nach zwei Stunden hat bereits ein Kriminalbeamter
Nachfrage bei Jhnen gehalten, und ihm haben Sie den Ring ſofort
herausgegeben

Angekl.: Jawohl.
Vorſ.: Jch bitte um Antrag, Herr Staatsanwalt.
Der Staatsanwalt hält eine kurze Rede. Er behauptet, daß der

Angelklagte wohl ſchwerlich einen Menſchen finden werde, der ihm
das geſchickt ausgedachte Märchen glaube. Bei der Höhe des Objekts
und bei der Dreiſtigkeit, mit der der Angeklagte geleugnet habe, be
antrage er eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen.

Das junge Mädchen erſtickt einen Aufſchrei dadurch, daß es das
Taſchentuch gegen den Mund preßt.

Vor ſ. (den Angeklagten lange und ſcharf anſehend, als wolle
er den Grund ſeiner Seele erforſchen): Angeklagter, haben Sie noch
etwas anzuführen

Angekl. (einen verzweifelten Blick nach dem Zuhörerraum
werfend): Jch wollte bei Gott nicht ſtehlen!

Vor ſ.: Dann wird ſich der CEerichtshof zur Berathung zurück
iehen.be Die Berathung dauert nur wenige Minuten. Ein gewinnender

Zug liegt um den Mund des Richters. Angeklagter, Sie ſind
freigeſprochen! Was Sie uns erzählt hahen, iſt ſo reinmenſchlich, daß wir Jhnen geglaubt haben. Sie ſind kein Dieb!
Gehen Sie nach Hauſe!

Auf dem Flur hängt das junge Mädchen an ſeinem Halſe. Es
Frint Freudenthränen. „Otto, Otto, wie wird unſere Mutter glücklich
einDas Salbgefäß des Königs Chſodwig. Jn Reims iſt
diesmal ausnahmsweiſe bei der vierzehnten Jahrhundertfeier der
Taufe Chlodwigs die Sainte-Ampoule, das Salbgefäß, nicht gezeigt
worden, deſſen Jnhalt von der Taufe Chlodwigs herſtammen ſoll.
Der Erzbiſchof Hinimar (806-—-886) erzählt, bei der Taufe Chlodwigs
und ſeiner Franken (496) ſei der Andrang des Volkes ſo ungeheuer

roß geweſen, daß der Geiſtliche, der dem heiligen Remigius dasheilige Oel bringen wollte, nicht zu ihm gelangen konnte. Da ſei

eine weiße Taube herangeflogen und habe ihm ein kleines Gefäß
mit Oel gebracht. Dieſes auf ſo wunderbare Weiſe herbeigeſchafft-
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nadigung dienſtbar zu machen. Zur Ausführung dieſes Er-aſſes (wonach der Juſtizminiſter ſolchen zu einer Frehitgiſe ver

urtheilten Perſonen, hinſichtlich deren bei längerer guter Führung
eine Begnadigung in Ausſicht genommen werden kann, Ausſetzung
der Strafvollſtreckung bewilligen darf, um nach Ablauf der Prüfungs
zeit wegen Erlaſſung oder Milderung der Strafe zu berichten) wurde
bisher über die Führung der betreffenden Perſonen während der
Prüfungszeit in der Regel bei Geiſtlichen, Lehrern, Dienſtherren c.
angefragt.

Für die Zukunft des deutſchen Reiches und Volkes
werden die vorausſichtlich im Jahre 1898 ſtattfindenden
Reichstagswahlen ausſchlaggebend ſein. Dieſe Meinung
äußerte in einem Briefe der freiſinnige Abgeordnete
Rickert, und meinte, zunächſt mit Bezug auf den Danziger
Kreis, nur dann werden die Liberalen den „Kulturkampf
gegen die Agrarier“ erfolgreich beſtehen können, wenn ſie
ſich alle zuſammenſchließen. Das bezweckt bekanntlich auch der
Börſenſchutzbund, ohne indeſſen bisher Erfolg gehabt zu haben.
Jm Gegentheil, der Börſenſchutzbund, im Weſentlichen eine
Schöpfung der Hintermänner der freiſinnigen Vereinigung, hat
die Gegenſätze zwiſchen dieſer und der freiſinnigen Volkspartei
noch verſchärft. Jndeſſen iſt nicht daran zu zweifeln, daß die
e Brüder des Freiſinnes ſich wenigſtens da zuſammen

nden werden, wo ſie in der Minderheit ſind, hauptſächlich auf
dem Lande. Dort wollen ſie als „Liberale“ auftreten und
hoffen als ſolche die Bauern gegen die „junkerhaften Konſerva-
tiven“, wie ſich Herr Rickert ausdrückt, zu gewinnen. Es iſt ſehr
u bezweifeln, ob die freiſinnigen Politiker ſelbſt an einen Ern glauben, hat ſich doch gezeigt, daß ſie mit ihren Ver
icherungen und Verheißungen gegen ihre nächſten Freunde nach
links, gegen die Sozialdemokraten, nicht konkurriren können.
Wo auf dem Lande die liberale Agitation wirklich die Bauern
bethören ſollte, da werden dieſe ſchließlich bald in das ſozial
demokratiſche Lager übergehen. Der moderne Liberalismus,
wie er in den beiden freiſinnigen Vereinigungen verkörpert
wird, hat auf dem Lande weniger Ausſichten als je, und wo
er hervortritt, da wird man nicht zu wählen zwiſchen konſervativ
und liberal, ſondern zwiſchen konſervativ und radikal, zwiſchen
konſervativ und ſozialdemokratiſch.

Die Anarchiſten werden, wie verlautet, am 11. November
zur Erinnerung an ihre in Chicago hingerichteten Genoſſen große
Feſtverſammlungen in ganz Deutſchland veranſtalten. Der
„Sozialiſt“ wird in einer Feſtnummer erſcheinen. Wahn-
witzige hat es zu allen Zeiten gegeben, in früheren Epochen
würde man allerdings Leute, welche ausgeſprochenermaßen den
Mord als Heldenteat preiſen, als gemeingefährlich in ſicheren
Gewahrſam gebracht haben, wie andere Jrre eben auch. Jn
unſeren Tagen nennt man dieſe Anhänger der Gewalt aber
politiſche Phantaſten und iſt nahe daran, ſie, gleichwie man es
mit ihren Brüdern, den Sozialdemokraten macht, auch bei uns
als berechtigt anzuerkennen. Die Geſchichte wird uns dieſer
halb ein politiſch reifes Urtheil abſprechen, unſere Vaterlands-
liebe in Zweifel ziehen und unſere moraliſche Macht äußerſt
gering achten.

Wie die „Poſt“ hört, iſt die Unterſuchung des Falles
Peters nach Vernehmung einer Reihe von Zeugen in den
letzten Tagen jetzt ſoweit gefördert, daßz die Eröffnung des
DisziplinarVerfahrens in abſehbarer Zeit zu erwarten ſteht.

Jüngſt hat eine Sitzung des TauganyikaDampfercomitees
ſtattgefungen. Die Frage, ob die Verſammlung die Nothwendigkeit
der Hinausſendung eines Dampfers im Prinzip anerkenne, wurde
einſtimmig bejaht. Von einer Beſchlußfaſſung über die Wahl des
für den Dampfer zu verwendenden Materials wurde aber Abſtand
genommen und beſchloſſen, die Entſcheidung dieſer Frage einem zu
wählenden geſchäftsführenden Ausſchuß zu überweiſen.

Obwohl noch keine genaueren Nachrichten über die
Ermordung der beiden deutſchen Miſſionare am Meru-
hberge in Oſtafrika vorliegen, ſo kann man doch annehmen, daß
man es mit einem vereinzelten Falle zu thun haben wird,
welcher auf die Stationen am Kilimandſcharo nicht zurückwirkt.
Die evangeliſch lutheriſche Miſſion zu Leipzig hat ſeit dem
Jahre 1893 am Kilimandſcharo unter dem Volke der Dſchagga
drei Stationen gegründet: Mamba im Südoſten, Moſchi im
Süden, Madſchame im Südweſten. Es ſind dort gegenwärtig
fünf ordinirte Miſſionare ſtationirt, davon zwei verheirathete,
vnd außerdem ein Miſſionsökonom. Drei Tagereiſen weſtlich
vom Kilimandſcharo, von ihm getrennt durch die
unwirthliche Maſſai Steppe, erhebt ſich der Meruberg.
An ſeinem ſüdlichen Fuße breitet ſich ein fruchtbares Bergland
aus aus, deſſen Bewohner, die Wars, mit den Wadſchagga

verwandt ſind. Der jetzt ermordete Miſſionar Ovir habe zu Anfang
Auguſt eine Expedition dahin unternommen, und ſein Bericht
veranlaßte das Kollegium der Miſſion, ſogleich zwei Miſſionare
mit der Gründung der Station am Meru zu beauftragen. Die
Gründe waren vornehmlich, daß die Miſſion ihre Aus-
dehnung nach Weſten den Meruberg gewiſſermaßen als Staffel
benutzen wollte, daß die dort geſprochene Sprache dem
von den Miſſionaren Ovir und Segebrock erlernten
Kimadſchame ſehr ähnlich war, daß ferner die Verhältniſſe
ſehr günſtig waren und der Häuptling ſich bereit erklärt hatte,
den Miſſionaren einen Platz zum Bauen zu überlaſſen. Außer
dem beſtand wohl auch die Beſorgniß daß katholiſche
Miſſionare, welche ſich bereits in Groß Aruſcha feſtgeſetzt,
den Maru occupiren würden, weil dadurch dieſer Miſſion eine
Ausbreitung nach Weſten für alle Zukunft unmöglich gemacht
worden wäre. Seitens der Kaiſerlichen Regierung iſt ſeiner
Zeit dem Plane der Miſſionare kein Widerſtand entgegen-
geſetzt worden, ſo daß die Anlage der Miſſion dann im vorigen
Monat vor ſich gegangen ſein dürfte.

Rußland.
Gegen England.

Jn eindringlicher Weiſe plaidirt die „Nowoje Wremja“ dafür,
des alten Haders und der Reſte der zwiſchen den beiden Kombi-
nationen „Dreibund“ und „franko-ruſſiſche Union“ noch beſtehenden
Gegenſätzlichkeit im Intereſſe des Gemeinwohls zu vergeſſen und in
engem Zuſammenſchluß der ausſchlaggebenden kontinentalen Groß-
mächte Europas die eigenſüchtige Politik des „gemeinſamen Feindes“,
Englands, zu lähmen, da dieſes darauf ausgehe, einen Weltbrand
zu entfachen, um im Trüben ſeinen Leviathan-Antheil an der orien
taliſchen Beute zu erfiſchen.

„Europa, in zwei Lager getheilt, arbeitet gehorſam den Eng-
ländern zur Erreichung ihrer Ziele in die Hände. Jhre Berechnungen
fußen auf der Grundlage dieſer Getrenntheit, und nur auf ihr
beruht die Stärke der Engländer bei ihrem raubſüchtigen Vorgehen.
Nie nand zweifelt jetzt mehr daran, daß die armeniſche Frage nur
dank der langjährigen beharrlichen Wühlarbeit der Engländer auf-
getaucht iſt. Die Ströme des in Kleinaſien vergoſſenenen armeniſchen
Blutes ſollten nur die Blicke Europas von Aegypten auf die Türkei ablenken,
und im gegenwärtigen Augenblicke thun die Engländer Alles was
nux irgend in ihrer Macht ſteht, um einen offenen Zuſammenſtoß
zwiſchen der mohamedaniſchen und der chriſtlichen Welt hervorzu-
rufen und die von ihnen in Szene geſetzte Tragödie bis zum letzten
Akte durchzuführen. Eben der Weltkrieg, den man ein
Vierteljahrhundert hindurch gefürchtet hat und deſſen Vermeidung
Europa um den Preis ſo ſchwerer Opfer erkauft hat, ſoll nun an
derjenigen Erdenſtelle entbrennen, die England im Jntereſſe ſeiner
Berechnungen ausgewählt hat! Es iſt, als hätte das kontinentale
Europa alle verloren und als ob Englandallein Alles dirigirte, en Orient und die europäiſchen
Mächte, indem es dieſe auf den Weg gefährlicher Abenteuer
ſtößt. Angeſichts der gemeinſamen Gefahr iſt es für Kontinentalmächte
eine Nothwendigkeit, ſich zuſammenzuſchließen und dem für Alle gleich
mäßig ſchädlichen Wolfshunger Englands entgegen zutreten. Wir
glauben, daß dies ſehr wohl möglich iſt. Die Minute iſt dafür ge
kommen, daß Frankreich, Deutſchland, Oeſterreich und Rußland die
„Politik des Gefühls“, die in Wirklichkeit nur eine Politik der Un
thätigkeit und des Sichdrehens auf ein und demſelben Flecke iſt, bei
ſeite ſetzen und aufgeben ſie können und müſſen ſich vereinigen, zu
gemeinſamer Ordnung und Regelung der Orientangelegenheiten.“

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere Pontepeefähnriche c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Jm Sanitätskorps. Die Unterärzte der Reſ.: Dr. Schau

mann vom Landw.-Bezirk Bernburg, Dr. Ehrhorn vom Landw.
Bezirk Gera, Dr. Held mann vom Landw.-Bezirk Aſchersleben, zu
Aſſiſt.-Aerzten 2. Kl. befördert.

Bei ſeinem Beſuch auf dem Schießplatz Meppen hat der
Kaiſer die Einſtellung der 24 ew-, 21 ew- und 15 em Schnelllade-
Kanonen L/40 in die Marine- Artillerie befohlen, was der Staats-
ſekretär des Reichs-Marine-Amt Hollmann zur Kenntniß bringt.

Zwei ſerbiſche Offiziere, der Artillerie Hauptmann Bozidar
aus Belgrad und der Premierlieutenant der Jnfanterie Gjuradj aus
Kragonievatz ſind nach Deutſchland kommandirt worden und werden
hier, der erſtere bei der Artillerie, der letztere bei der Jnfanterie,
eingeſtellt werden. Sie ſind bereits hier eingetroffen.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Perſonen im Refſſort des Miniſterium

für Handel und Gewerbe iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, und zwar:
des Ritterkreuzes mit den Löwen des Ordens der württembergiſchen
Krone dem Ober-Bergrath von Detten zu X a. S. der
VerdienſtMedaille des württembergiſchen Friedrichs-Ordens: dem
Bohrobmann Ladebeck zu Schönebeck a. d. E. des Ritterkreuzes
t Klaſſe des braunſchweigiſchen Ordens Heinrich's des Löwen:

em Bergrath Koebriſch zu Schönebeck a. d. E. Am Schullehrer-
Seminar zu Heiligenſtadt iſt der bisherige Seminar-Hilfslehrer

auly zu Prüm als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt worden.
er Amtsrichter Lindemann in Malgarten iſt an das Amtgs.

gericht in Herzberg a. /H. verſetzt worden.

Veränderungen in den Pfarrer- undLehrerſtellen der Provin z.) Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu We bau in der Ephorie Hohenmölſen iſt der bis-
eng farrer in Rehmsdorf Karl Otto Mohr berufen und be-
tätigt, die erledigte evangeliſche Hülfsgeiſtlichenſtelle zu Meer
mölſen in der Ephorie gleichen Namens dem bisherigen Pfarrvikar
Heinrich Friedrich Wilhelm Vogel verliehen worden.

Der Baubefliſſene des Hochbaufaches Raſſow aus
Greifswald iſt zum Regierungs-Bauführer in Merſeburg ernannt.
Dem Apotheker Alfred Johannes Kol de in Roßleben iſt die Er
laubniß zur Verwaltung der H. Haack'ſchen Apotheke daſelbſt vom
1. Oktober d. Js. an ertheilt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Marburg. Dem Privatdozenten in der philoſophiſchen

Fakultät der Univerſität zu Marburg Dr. Walther Judeich iſt das
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Jena. Jn dieſen Tagen ſind 25
der hochgeſchätzte Kirchenhiſtoriker Prof. Dr.
liche Profeſſur erhielt. Jm Jahre 1871 wurde der damals außer-
ordentliche Profeſſor in Heidelberg als ordentlicher Profeſſor nach
Bonn berufen, von wo er 1 in gleicher Eigenſchaft in unſere
thüringiſche Landesuniverſität kam.

Heidelberg. Der Privatdozent für Chemie an der
Univerſität Dr. Emil Knoepenagel iſt zum außerord entlichen
Profeſſor ernannt, der außerordentliche Profeſſor an der Techniſchen
Hochſchule in Aachen, Dr. Philipp Lenard, als etatsmäßiger
außerordentlicher Profeſſor an die hieſige Univerſität berufen worden

Theater und Muſik.
d Berlin, 8. Nov. Novitäten. Jm Kgl. Schauſpielhauſe

brachte der Sonnabend-Abend zwei Novitäten: „Kehraus'“,
Plauderei in 1 Aufzug nach dem Däniſchen des Julius Lehmann,
bearbeitet von Hermann Braumüller, und: „Eine“, Altdeutſches
Scherzſpiel in 3 Aufzügen von Max Dreyer. Während das erſtere
Stück allgemein recht gefiel, intereſſirte von dem letzteren eigentlich
nur der zweite Akt. Jm Theater des Weſtens feierte ein Schwank
von Robert Wiſch: „Der dritte Mann“ einen lärmenden
Erfolg. Verdient hat er ihn nicht auch war das Parket kühl bisans Zerz hinan und die Olympien oben klatſchten. Das Thalia-

theater hatte an demſelben Abend wieder einmal einen ſeiner be-
kannten halben Erfolge. Auch ſeine jüngſte Novität, der dreiaktigeSchwank „Eine freundliche Warnung von Ordonneau
und Gimbourg, iſt kein rechter Treffer. Er iſt ygll luſtiger
Capriolen, aber auch voll Lüſternheit, weit die Grenzen des Wohl-
anſtändigen hinter ſich laſſend.

Köln, 8. November. Geſtern wurde Richard Skowronneks
Luſtſpiel „Die kranke Zeit“ zum erſten Mal aufgeführt. Ein
„moderner“ Schriftſteller ſchreibt einen Roman „Die kranke Zeit.“
Eine junge reiche Gutsbeſitzerswittwe intereſſirt ſich für ihn, ladet
ihn auf ihr Gut ein und ſucht ihn ſogar als Abgeordneten wählen
zu laſſen, um ihn zu einem Manne der That zu machen. Er aber
iſt ein komödiantiſcher Phraſenheld, der ſchon mit der guten Heirath
rechnet und ſchließlich durch die Liſt einer klugen franzöſiſchen Gou-
vernante zu einem recht kläglichen Abgang gezwungen wird, während
die Wittwe den von ihr längſt geliebten heirathet.
In der angeblich „kranken Zeit“ iſt eigentlich nur der moderne
Schriftſteller krank. Dieſe literariſche Satire iſt mit allerlei recht nied
lichen Scherzen, die auch ein unliterariſches Publikum lachen machen,
verziert, hat aber auch einige bedenkliche Längen. Jm Ganzen iſt das
Stück eine angenehme Abendunterhaltung.

e

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Krankheitserreger der Kuhpocken ſcheint grade 100 Jahre

nach der Entdeckung der Schutzimpfung aufgefunden worden zu ſein.
Der Entdecker iſt ein Ruſſe Namens Kurlow. Man hat es hier merk-
würdigerweiſe nicht mit Bakterien, ſondern mit einem Paraſiten zu
thun, der dem der Malaria ähnlich iſt. Unter dieſer Form hat Kurlow
das gefährliche kleine Weſen auf der Hornhaut nach einer Verſuchs-
impfung beobachtet auch konnte er feſtſtellen, daß es ſich durch Teilung
und wahrſcheinlich auch durch Knoſpung vermehrt. Es wohnt in

ahre verfloſſen, ſeitdem
ipvold eine ordent-

Oel iſt dann auch zur Krönung der Könige gebraucht worden und
genoß eine gewiſſe Verehrung. Die Revolution machte dem ein Ende.
Der vom Convent geſchickte Commiſſar Rühl zerbrach das Gefäß unter
großer Feierlichkeit öffentlich, indem er es gegen eine Mauer warf.
Es war in der Kirche Saint Remy bei dem Grabmal des heiligen
Remigius aufbewahrt worden. Aber, ſo wird verſichert, der Pfarrer
der Kirche, Serveinc, hatte das Oel aus dem Fläſchchen heraus-
genommen und dieſes mit einer ähnlichen ſchwärzlichen Maſſe gefüllt,
bevor er es dem Kommiſſar ablieferte. Das Oel war ſchon längſt,
wie man ſich vorſtellen kann, zu einer ſchwärzlichen Maſſe eingedickt.
Bei jeder Krönung wurde mit einer goldenen Nadel ein winziges
Theilchen davon genommen und mit dem Salböl vermiſcht, das der
Papſt oder der Erzbiſchoff zu jeder Krönung weihte. Auf
dieſe Weiſe konnte das wunderbare Oel freilich
lange vorhalten. Der Pfarrer Serveinc bewahrte den geretteten
Oelreſt ſorgfältig, um ihn nach 1815 den wiederkehrenden Bourbonen
zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe ließen das Oel in ein feines, ge
ſchliffenes, etwa drei Zoll hohes Kryſtallfläſchchen einſchließen, das in
einen koſtbaren goldenen Behälter ſo eingeſetzt iſt, daß es von zwei
Seiten geſehen werden kann. Es iſt in eine Art Rahmen gefaßt,
der auf einem breiten Unterſatz ſteht. An dieſem ſind am unteren
Rande in einer Reihe die Kopfbilder faſt aller franzöſiſchen Könige
angebracht. Das Ganze iſt etwa zehn Zoll hoch. Dieſe neue Sainte-
Ampoule hat zum letzten Male bei der Krönung Karls X. von ihrem
Inhalt abgegeben. Die Retiung des vom heiligen Remigius herrührenden
Oelreſtes iſt jedenfalls weniger legendenhaft als deſſen Herkunft.
Das urſprüngliche Gefäß ſcheint ein römiſches Glas geweſen zu
ſein, wie es damals in Reims leicht zu haben war. Es giebt in
Europa noch ein geſchichtliches heilges Oel zur Salbung von Königen.
Die Könige von Schweden werden noch heutzutage mit einem Oel
geſalbt, das im zwölften oder dreizehnten Jahrhundert vom Papſte
geweiht wurde und in der Kathedrale zu Upſala aufbewahrt wird.
Als Friedrich I. ſich 1701 in Königsberg zum König von Preußen
krönen laſſen wollte, hatte er ſich einige Tropfen von dieſem Oele
ausgebeten. Aber das Schiff, das es bringen ſollte, wurde durch
ungünſtiges Wetter zurückgehalten. Die Krönung geſchah alſo ohne
jenes Oel, zur Salbung diente gewöhnliches feines Oel.

Die amerikaniſche Wahlreklame hat bei den letzten Wahlen
Unglaubliches geleiſtet. Die „Köln. Ztg.“ erinnert daran, daß gleich,nachdem Bryan aus der Vorwahl von Chicago als Praſidentſchafts:

kandidat hervorgegangen war, in allen demokratiſchen Zeitungen
Schilderungen ſeines Lebens zu Tauſenden erſchienen, dazu Bilder,
die ihn in jeder Lage ſeines Lebens darſtellten, äußerſt abgeſchmackteLegenden, wie er ſchon als Baby von zwei bis drei hen An
ſprachen an ſeine Spielgenoſſen gehalten und als zehnjähriger Knabein einer politiſchen Verſammlung eine glänzende Mere gehalten
habe Daher der Spottname boy, dex Vube, das Wunderkind, den

ihm ſeine Gegner beilegen. Dutzende von Zeichnern ſind gleichzeitig
beſchäftigt, die von ihm während ſeiner Reden eingenommenensStellungen
und Geberden zu zeichnen. Sämmtliche Photographien ſeinesLebens, mit
und ohne Frau, ſind in den Zeitungen veröffentlicht. Seiner Frau ſind
gleichfalls Hunderte von Aufſätzen gewidmet worden. Seilbſtverſtänd-
lich iſt ſie die ſchönſte, klügſte, liebens würdigſte und aufopferndſte
Gattin, die es je gegeben. Sie ſpricht Gott weiß wie viele Sprachen,
führt einen großen Theil ſeines umfangreichen Briefwechſels, ſtudirte
lediglich ihrem Manne zu Liebe Jura, und was dergleichen Ver
herrlichungen mehr ſind. Auch von ihr erſchienen eine wahre Sinth-
fluth von Bildern Frau Bryan in Geſellſchaftstoilette, Frau Bryan
im Reiſekleid, im Hauskleid, in Empfangstoilette, in Sporttracht, und

Frau Bryan im Schwimmanzug, im Waſſer auf der Seite
liegend, mit der Unterſchrift: „Frau Bryans Lieblingslage im Bad“.
Ueder Mac Kinleys Privatleben wurde weit weniger veröffentlicht,
doch mag der Grund dafür wohl ſein, daß Mac Kinleys Perſönlich-
keit ſchon ſeit einigen Jahren dem amerikaniſchen Volke bekannt iſt.
Er liebt es auch nicht, ſich, wie ſein Nebenbuhler Bryan, ſo häufig
vor der Oeffentlichkeit zu zeigen und hören zu laſſen.

Typhone ſind in Hongkong in letzter Zeit ſo häufig und ſo
zerſtörend aufgetreten, daß das dortige Obſervatorium einen beſon-
deren Warnungsdienſt für die Schiffe und für die Einwohner einge
richtet hat. Wenn ein Typhon von Oſten her im Anzuge begriffen,

aber noch über 300 Meilen entfernt iſt, ſo wird ein rother Ballon
aufgezogen. Jſt der Sturm ſchon auf weniger als 300 Meilen
herangekommen, ſo zeigt dies ein ſchwarzer Ballon an. Wenn
das Hereinbrechen desſelben unmittelbar bevorſteht, ſo wird ein
Kanonenſchuß gelöſt. Auf dieſes Alarmſignal trifft Alles ſeine Vor-
ſichtsmaßregeln Die verſchließen ihre Häuſer und ver
barrikadiren Thüren und Fenſter. Die Kapitäne der Schiffe
im Hafen oder auf der Rhede bringen ihre d hrzeuss an geſchützte
Plätze, wo ſie ſich nicht vom Anker losreißen können. Jm botaniſchen
Garten werden ſchleunigſt alle Pflanzen unter Dach und Fach ge
bracht, die Fenſterſcheiben geſchloſſen, die Strohmatten darüber gerollt
und Alles, was vom Wetter beſchädigt werden könnte, verſichert.
Gerade dem botaniſchen Garten hat der Typhon in dieſem Jahre
ſehr übel mitgeſpielt, ſo daß es der Schätzung nach wohl 30 Jahre
dauern kann, ehe er wieder zu dem wird, was er bis dahin war.
Der heftigſte Cyklon, welcher ſeit in dieſem Gebiet vorge
kommen iſt, raſte am 29. und 30. September von dem mexikaniſchen
Golfe her durch die atlantiſchen Theile von Nord Amerika und
hat einen furchtbaren Schaden am Leben wie am todten Eigen
thum angerichtet. Sr entſtand am 27. September ſüdlich von Kuba.

m 29. erreichte er die Südweſtküſte von Florida, wehte faſt die

örungen durch den ganzen Staat Florida fort. In der Stadt
ckſonville dlieb in dem feſtgebauten Viertel nicht ein Haus ohne ernſte

Stadt Cedar-Keys nieder und ſetzte ſeine Bahn unter großen
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Beſchädigung. Großen Schaden richtete däs Unwetter dann weiter in
den Städten Savanna und Brunsvick an der Küſte von Georgien
an, wo auch der Verluſt von Menſchenleben nicht unbeträchtlich war;
auf den verſchiedenen Inſeln dieſer Küſte gingen ungefähr
100 Menſchen zu Grunde. Dann raſte der Sturm weiter nach Norden,
eine breite Bahn der Verwüſtung hinter ſich laſſend, beſonders
heimgeſucht wurden Waſhington und noch mehr das gegenüber
liegende Alexandria und Baltimore, ferner das öſtlicht Pennſylvanien.
Am 30. war der Cyklon bis zum Staate Michigan gelangt, wo er
in Milwaukee und Chicago großen Schaden anrichtete, beſonders
unter den Schiffen an den Quais und außerhalb der Häfen. Die
Bahn des Cyklons reichte weiter als die des Sturmes von 1893,
welcher beſonders auf den Jnſeln und an den Küſten wüthete. Dies-
mal ſind auch ungleich größere Verluſte am Leben zu beklagen ſo-
wohl durch den Einſturz von Gebäuden als auch durch Ueber
ſchwemmungen.

Ewige Brände. Man hat ſchon häufig viel Aufhebens von
den Kohlengruben in Pennſylvanien und anderwärts gemacht, die
ſeit zwanzig und dreißig Jahren ohne Unterbrechung brennen. Neuer-
dings nun wird die Aufmerkſamkeit wieder auf ein ſchon ſeit
Generationen berühmtes Kohlenlager gelenkt, das ſich im nordöſtlichen
Whyoming zwiſchen den Ausläufern der Schwarzen Berge befindet,
wo das unwirthliche, zerklüftete Land vom Belle Fourche und ſeinen
Nebenflüſſen durchſchnitten wird. Dieſe Kohlengrube brennt ununter-
brochen, ſo lange man ſich erinnern kann. Schon auf mehr als zwanzig
engliſche Meilen in der Runde kann man das Vorhandenſein dieſes
ſonderbaren Rieſenfeuers am Geruch und an der Beſchaffenheit des
Bodens und ſeiner Temperatur bemerken. Oertliche JndianerUeber
lieferungen beſagen, daß die unterirdiſchen Feuersbrünſte ſchon vor
handen geweſen ſeien, als die erſten Sioux in das Land gekommen
ſeien. Die Kohlenader liegt ungefähr fünfzehn Fuß unter der Erd-
oberfläche, da aber das Feuer auch nach oben hin ſeine langſame,
aber gewaltig verzehrende Macht ausübt, iſt die Erde ſtets mehr und
mehr in ſich zuſammen geſunken und außer Riſſen und Sprüngen
hat ſich ein großes, hohes Areal von vielen Acker Ausdehnung ge
bildet. Hier und da iſt die Erde dermaßen zuſammengebacken, daß ſie faſt
einem Geſtein gleicht, das in ſteil abfallenden Maſſen über den Boden
emporragt. Darunter brennt das wunderbare Feuer, deſſen ſchwefeliger
Rauch bei zu großer Annäherung geradezu erſtickend wirkt. Vor
Kurzem hat ein neugieriger Engländer es gewagt, in einen der größten
Riſſe ſo tief hinabzuſteigen, daß er, wie er behauptet, das glimmende
Feuer ſehen konnte. Tie Brandſtätte, ſoweit ſie ſichtbar wurde, glich
ſeiner Angabe nach einigermaßen einem Bett geſchmolzenen Eiſens.

Von Flammen kann keine Rede ſein, aber keine Macht ſcheint den
Brand löſchen zu können.
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dem Protoplasma der Hautzellen der Blattern, ohne den Kern ver
len anzugreifen. Kurlow hat durch Einimpfung bei den Verſuchs

hieren die charakteriſtiſchen Erſcheinungen der Pocken erzeugt.
Ein neuer Komet iſt am Dienstag früh auf der Lick-

Sternwarte auf Mount Hamilton (Kalifornien) von dem Aſtronomen
Perrine entdeckt worden. Er ſteht e Zeit in der Milchſtraße im
Sternbild des Fuchſes und bewegt ſich täglich Grad nach Süden.
Seine Helligkeit iſt ſehr gering, ungefähr gleich derjenigen eines
Sterns 12. Größe.

Sport und Jagd.
Radfahrſport. Magdeburg wird eine neue Rad

rennbahn erhalten. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten
wurde die Vorlage, betr. die Verpachtung eines Theiles von dem
ſtädtiſchen Grundſtück an der Berliner Chauſſee zur Anlage eines
Radrenn und Sportvplatzes, genehmigt.

Die diesjährige Rennſaiſon iſt als geſchloſſen anzuſehen.
Der BerlinPotsdamer Reiterverein beſchließt am 9. und 12. d. Mts.
mit den letzten Herbſt Meetings und der Verein für
HindernißRennen am 10. in Carlshorſt die Campagne. Von Inter
eſſe find nun die Zuſammenſtellungen der ſtatiſtiſchen Nachrichten über
das Jahr. So zeigt die Liſte der auf deutſchen Bahnen ſiegreich
geweſenen Jockeys in den Flachrennen Warne mit 212 Ritten und
51 Siegen als erſten ſiegreichen Jockey. Jhm folgen Busby:
163 Ritte, 39 Siege, dann E. Martin 185 Ritte, 38 Siege, Robinſon
mit 122 Ritten, 28 Siegen, Ballantine 135 Ritte mit 18 Siegen,
Utting 47 Ritten, 14 Siegen, W. Smith 67 Ritte und 12 Siege c.
Auf den Hindernißbahnen ſteht Jockey Jekyll mit 60 Ritten und
22 Siegen obenan. Jhm folgt Printon mit 68 Ritten und 17 Siegen,
Roſak mit 70 Ritten und 15 Siegen c.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 7. Nov. (Schwurgericht.) Jn der geſtrigen

Schwurgerichtsſitzung wurde zunächſt die Strafſache gegen die
27jährige, mehrmals vorbeſtrafte, t r Wilhelmine
Johannes von hier wegen verſuchten Todtſchlags ver-
t Der Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 19. Juni d. J.
Nachts in dem hieſigen Kreiskrankenhauſe, wo ſie ſich in ärztlicher
Behandlung befand, einen Gashahn aufgedreht zu haben, um
durch das ausſtrömende Gas ſich und die anderen noch in
dem Zimmer untergebrachten Kranken Nachdem diezu tödten.

Geſchworenen die Schuldfrage wegen verſuchten Todtſchlags unter
Zubilligung mildernder Umſtände bejaht hatten, verurtheilte der
Gerichtshof die Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe von fünf Mo-
naten. Jn der darauf folgenden Verhandlung wurde der l
Steinmetzgeſell Friedrich Kir kam aus Barby wegen Sittlichkeits-
verbrechens, verübt am 1. Juni 1896 zu Schortewitz an einem
Mädchen aus Klepzig, zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahr acht
Monaten und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Leipzig, 7. Nov. (Das ſchreckliche Unglück auf
dem Panzerſchiff,Brandenburg“) am 16. Februar 1894,
bei welchem infolge Herausfliegens eines Ventils 44 Perſonen durch
Verbrühen ihren Tod fanden, beſchäftigte geſtern den 4. Strafſenat
des Reichsgerichts. Vom Landgericht Stettin ſind am 19. Juni d. J.
der Jngenieur Nikolaus zu einem Monat, der Ingenieur
Schubart und der Monteur Freiberg zu je drei Monaten
Gefängniß verurtheilt worden, weil ſie für ſchuldig befunden
wurden, durch Fahrläſſigkeit den Tod jener 44 Perſonen herbeigeführt
zu haben. Unter den Verunglückten befand ſich auch ein Sohn des
Angeklagten Freiberg. Ein vierter Angeklagter, der Kupferſchmiede-
meiſter Krüger, konnte nicht zur Verantwortung gezogen werden, da
er inzwiſchen in Geiſteskrankheit verfallen iſt. Sämmtliche Ange-
klagte haben als Angeſtellte des „Vulcan“ in Stettin ihren Antheil
an der Herſtellung der Maſchine gehabt, welche bei einer Probefahrt
des genannten Panzerſchiffes in der Oſtſee bei Kiel den ſchon er-
wähnten verhängnißvollen Schaden erlitt. Jn der geſtrigen Reviſions-
verhandlung waren die drei Verurtheilten in Begleitung ihrer
Vertheidiger erſchienen. Die Vertheidiger begründeten in
ausführlicher Rede die Reviſion der Angeklagten und ſuchten
nachzuweiſen, daß nicht die Angeklagten das Unglück verſchuldet
hätten, ſondern daß dieſes durch verſchiedene von ihrer Vorausſicht
unabhängige Umſtände herbeigeführt worden ſei. Der Reichsanwalt
beantragt dagegen die Verwerfung der Reviſion und zeigte an der
Hand des Urtheils, daß bei allen drei Angeklagten die Pflicht
rernachläſſigung, ſowie die Vorausſehbarkeit in einwandfreier Weiſe
feſtgeſtellt ſei. Das Reichsgericht erkannte auf Verwerfung der
Reviſion, da die erhobenen Beſchwerden ſich lediglich gegen die that-
ſächlichen Feſtſtellungen richteten, die in der Reviſionsinſtanz nicht
anfechtbar ſeien.

Vermiſchtes.
Das Ende der Sultans-Favoritin. Aus Konſtantinopel

ſchreibt man: Die als einſtmals vielgefeierter Liebling des früheren
Sultans Abd-ul-Aziz in türkiſchen Hofkreiſen wohlbekannte tſcher-
keſſiſche Schönheit Vedrié-Hanum, nachmalige Gemahlin des vor
einigen Jahren verſtorbenen Diviſionsgenerals Mehmet Hafys Paſcha,
iſt auf ihrem bei Kurutſchesmé am linken Ufer des Bosporus ge-
legenen, herrlichen, einem niedlichen Schmucktäſtchen gleichenden Land
haus an den Folgen eines entſetzlichen Unfalls geſtorben, der durch die
Leichtfertigkeit und Unvorſichtigkeit einer Sklavin verurſacht worden war.
Die Hanumkleidete ſich zu einer Hochzeitsfeierlichkeit an, zu der ſie in einem
beſonderen Dampfboot abgeholt werden ſollte ſie war eben allein in
ihrem Toilettenzimmer, als ihre koſtbare, aus feinſtem Tüll gefertigte
Chyrka (Beſuchskleid für beſonders feierliche Gelegenheiten) an einem
von einer Sklavin brennend zu Boden geworfenen Zündhölzchen im
Nu Feuer fing. Als die Hanum, vom Spiegel zurücktretend, des
brennenden Tüllkleides plötzlich anſichtig ward, ſtürmte die zu Tode
erſchrockene Seraily wie wahnſinnig durch die Zimmer und Gänge
der Yali, ihre Dienerinnen mit gellender Stimme zu Hilfe rufend,
die ihrer in Flammen gehüllten Herrin entſetzt nach-
eilten. Die noch ſehr rüſtige, obſchon faſt 60 jährige Bujuk-Kalfa
Oberſtlavin), die gleichfalls ihrer Herrin nachgejagt war, erreichte ſie
endlich in einem der im unteren Stockwerke liegenden Gaſtzimmer,
wo die arme Unglückſelige, lichterloh brennend, bewußtlos zu Boden
ſtürzte. Die hilfsbereiten Sklavinnen, die treue Bujuk-Kalfa allen
voran, riſſen ihr die Kleider vom Leibe, der mit Ausnahme
des Oberkörpers, der durch das Korſet einigermaßen ge-
ſchützizt war, und des Geſichtes, das ſie mit beiden
Händen bedeckt hielt, nur eine große Brandwunde war.
Auch das herrliche Haar der ſchönen Tſcherkeſſin war zum
größten Theile durch die züngelnden Flammen verſengt worden.
Seitdem lag nun die einſt vielgefeierte, in Glück und Freuden
lebende, jetzt gänzlich gebrochene, ſchmerzgepeinigte Bedrié Hanum
auf ihrem weichen, ſeidenen Schmerzenslager von den Aerzten ward
ſie nach langer, mühevoller Behandlung ſchließlich gänzlich auf-
gegeben. Die Hanum kam den ſtrikten ärztlichen Weiſungen nur
ungern nach, und die getreue Bujuk Kalfa pfuſchte
bei jeder Gelegenheit durch Anwendung von ſſſcherkeſſiſchen
Hausmitteln den Doktoren ins Handwerk, ſo daß
ich der Zuſtand der BedriéHanum von Tag zu Tag verſchlimmerte.
dennoch trat vor vier Tagen eine ſcheinbare Beſſerung ein, die der
Hausarzt der Dame benutzte, um in Stambul einige Beſuche zu
machen. Während ſeiner Abweſenheit verfiel die Hanum aber wieder
in ein anhaltendes heftigen Fieber und wurde von ihren unſäglichen
Leiden durch den Tod erlöſt. BedriéHanum war vor 20--25 Jahren
eine der liebreizendſten Erſcheinungen des kaiſerlichen
Hareme Abdul-Aziz', wo ſie als deſſen Favoritin und er
klärter Liebling der SultanaValidé von dem ganzen Hofſtaat um
ſchmeichelt wurde. Jm Jahre 1879 aus dem kaiſerlichen Harem ent
laſſen, wurde ſie auf Befehl des jetzigen Sultans AbdulHamid mit
Hafys Paſcha vermählt, mit dem die ſchöne Tſcherkeſſin in dem vom
Sultan ihr geſchenkten prächtig ansgeſtatteten Landſitze zu
Kurutſchesmé in glüchlichſter Ehe lebte Ja jüngere Sehweſter, eine
ſehr gelehrte Dame, hat ſich vor zwei Jahren mit einem hohen
Ulema vermählt.

Ein etwas lärmhaftes Ständchen wurde dieſer Tage einem
Bürger Schaffhauſer Gemeinde Schleitheim gebracht. Die
Trommlervereine von Zürich, Weinfelden, Winterthur und Schaff
hauſen zogen dem dort wohnenden tüchtigen TrommlerInſtrukteur
der 6. ſchweizeriſchen Diviſion, Adjutants Unteroffizier Meyer, anläß-
lich eines gemeinſamen Vereinsausfluges vor's Haus und „ſchlugen“
ihm auf über 50 Trommeln ein Ständchen. Allerdings ein
ſchlagender Beweis für die große Beliebtheit dieſes Obertrommlers.

Die gräßliche That eines Wahnfinnigen hat in Albigny
bei Lyon, die Bevölkerung in Schrecken verſetzt. Hier lebten in
einer kleinen Farm die Brüder Aimé und Michel Large beiſammen,
der Erſtere 66, der Zweite 60 Jahre alt. Michel Large hatte ſeit
einiger Zeit Spuren von Geiſtesumnachtung gezeigt, ſo daß derBruder bereits Schritte gethan hatte, um n demnächſt in ein Hoſpiz

zu bringen. An einem der letzten Tage nun bemerkten Nachbarn
in der Frühe, wie Michel Large plötzlich einen menſchlichen
Körper aus dem Fenſter ſeines Zimmers in den Hof hinabwarf.
Man trat hinzu und fand hier den Leichnam des Aimé Large, den
Kopf faſt vom Rumpfe losgetrennt, und im Uebrigen am Körper auf
das Gräßlichſte verſtümmelt. Als der Thäter den Umſtehenden und
den herbeigerufenen Poliziſten in dem ruhigſten Tone erzählte, daß
er ſeinen Bruder getödtet und den Körper hinabgeworfen habe, damit
der Regen ihn reinige, merkte may, daß man einen Wahnſinnigen
vor ſich habe. Natürlich wurde der Jrre noch in derſelben Stunde
nach der Heilanſtalt befördert.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 11. November, Abends

6 Uhr: Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Mittwoch, den 11. November, Abends

8 Uhr: Bibelſtunde in der Taufkapelle der Stephanuskirche
Hilfspr. Freybe.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 7. November 1896.
Der Kaufmann Clemens Petzoldt, Königſtr. 82

und Anna Förſter, kl. Märkerſtr. 3. Der Kutſcher Otto Schmidt,
Dorotheenſtr. 18 und Anna Spindler, Ludwigſtr. 22. Der Polizei
Sergeant Hermann Ehlinger, Halle und Minna Schmidt, Mühl-

Aufgeboten

berg a. E. Der Maler Chriſtian Hocher, Berlin und Klara Möſcher,
Halle. Der Gaſtwirthsgehilfe Ludwig Brünninghaus, Berlin und
Louiſe Standop, Halle.

Eheſchließungen: Der Dienſiknecht Hermann Ebert, Gröbers
und Wilhelmine Beekmann, Weingärten 26. Der Maſchiniſt Georg
Gentſch und Anna Marr, Schmiedſtr. 33. Der Bureau Vorſteher
Guſtav Benner, Auguſtaſtr. 21 und Anna Lichtenfeld, Geiſtſtr. 54.
Der Eiſendreher Paul Stohr, Schloſſerſtr. 16 und Anna Putznig,
gr. Steinſtr. 18. Der Bürgermeiſter Max Apelt, Mittweida und
Margarethe Bonſtedt, Blücherſtr. 4. Der Handarbeiter Karl Eichhorn,
gr. Steinſtr. 44 und Marie Erfurt, Kellnerſtr. 7. Der Brauer Paul
Pohl, Rathhausſtr. 3 und Bertha Schulz, Sophienſtr. 42. Der
Handarbeiter Edmund Götze und Elsbeth Mann, Brunnengaſſe 2.

er Lokomotivheizer Richard Feigenſpan, Holzplatz und Mauie
Schröter, Hirtenſtr. 6. Der Schneider Ferdinand Werlich, Zerbſt und
Margarethe Krüger, Krukenbergſtr. 12.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Karl Ködel, Thomafiusſtr. 16,
T. Johanne Marie Gertrud. Dem Maler Georg Schröter,
Marienſtr. 8, S. Willy. Dem Schneider Wilhelm Werner, Mühl-
gaſſe 4. T. Eliſe Elſa. Dem Konſervator Rudolf Tautz, Leipziger-
ſtraße 23, T. Charlotte Minna Hildegard. Dem Vorarbeiter Wilhelm
Stawitzke, Schmiedſtr. 35, T. Ottilie Frieda. Dem Schneider
Wilhelm Kunze, Krauſenſtr. 19, S. Wilhelm Kurt. Dem Fabrik-
arbeiter Albert Sipp, Schülershof 1, T. Eliſabeth Bertha Martha.
Dem Handarbeiter Wilhelm Juſt, alter Markt 19, T. Bertha Auguſte.
Dem Brauer Georg Kretzſchmar, Thorſtr. 35, S. Willy Walther.
Dem Kaufmann Hermann Debitſch, Landwehrſtr. 11, S. Walther
Kurt. Dem Maurer Joſeph Slany, Ludwigſtr. 23, S. Franz
Friedrich.

Geſtorben Des Handarbeiter Karl Trillhoſe T. Marie, 2 M.,
Raffinerieſtr. 2. Des Kaufmann Max Fleiſcher Ehefrau Marie geb.
Böhmer, 45 J., Geiſtſtr. 21. Des Lackirer Otto Döſchner T. Elsbeth,
9 J., Wuchererſtr. 73. Des Gemeindediener Wilhelm Haaſe S.
Eduard, 6 J., Klinik. Die Wittwe Friederike Stapf geb. Weſiphal,
79 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Frau Commerzienräthin Lueg

nebſt Töchtern aus Düſſeldorf. Direktor Steinegger, Direktor Holſt
nebſt Frau, Referendar Scheider, Realſchuloberlehrer Moritz Richter,
Juſtizrath Schneider, Fabrikant Schmidt, Bauinſpektor Franke, Re-
ferendar Schwamkrug, Lieuten. Berger, Aſſeſſor Mannſchaeck, Dr.
Strechlow, Schwarz nebſt Frau, Stadtrath Feldmann, Oberlehrer
Richter, ſämmtlich aus Mittweida. Arzt Dr. Noebbe aus Hamburg.
Landmeſſer Neſt aus Eisleben. Landwirth Boeck aus Kammergut
Bachſtedt. Hertel aus Magdeburg. Frau Hauptmann Fuß nebſt
Töchtern aus Blöſien. Frau Sanitätsrath Triebel aus Merſeburg.
Amtmann Schwarzburger nebſt Familie aus Burgliebenau. Baron
von der Horſt aus Rohwinkel. Bergrath Lengemann aus Claus-
thal. Theateragent Bolle, Thomſen aus Berlin. Richard Simon
aus Ruhla. Frl. Gruner nebſt Begleitung aus Wiesbaden. An
walt Hartenſtein aus Köln, Arzt Heuermann aus Hannover. Stud.
Max Heuermann aus Halle a. W. Hauptmann Moll aus Deſſau.
Kaufleute Fehling nebſt Frau aus Buenos-Ayres, Oskar Waſſer
mann, Max Levy, W. Zedler, J. Hacker, L. Bötzel aus Berlin,
Joſ. Spitz aus Neuß ä. Rh., F. Vorchers aus Hannover, Carl
Kirchner aus Elberfeld, Hugo Weber aus Dresden, Hirſch aus
Hanau, Fr. M. Roſenberg aus Hannover.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft:Dr. Walther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf TLanurent für Lotales und Allgemeines; Adelbert
Kirx ſten für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Geſchäftliche Mittheilungen.
Das Wunder der Jndufſtrie. Unter dieſer Bezeichnung führt

egenwärtig die allbekannte wegen hervorragender Leiſtungen prämiirtema Remus K Comp., Halle a. S., Wuchererſtraße 10 part.,
ein vorzügliches Uehrchen ein, paſſend für Damen ſowohl, als auch
ür Herren zu Weihnachtspräſenten oder Verlooſungen. Das Uehrchen
ſt ſehr geſchmackvoll gearbeitet, geht 36 Stunden und erregt überall
Senſation Der Preis iſt ein ſo mäßiger, daß dies Uehrchen wohl
unter keinem Weihnachtsbaum fehlen wird. Auch hält obige Firma
ein bedeutendes Lager aller Arten Uhren und Goldwaaren zu hervor
ragend billigen Preiſen, es dürfte ſich wohl empfehlen, das Lager in
Augenſchein zu nehmen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 10. Nov. er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Bewilligung der Mittel zu baulichen Umänderungs- Arbeiten
in den Gebäuden der Aſſeſſor Müller-Stiftung 2. Desgleichen zur
Verbeſſerung der Akuſtik im Stadtverordnetenſitzungsſaale 3. Feſt
ſetzung der Rechnung über den Neubau des Kinderaſyls; 4. Mittel
bewilligung zur Verlegung der Waſſerleitung in den Gebäuden der
Geſchwiſter Röſer-Stiftung 5. Desgleichen zur Ausführung ver-
ſchiedener baulicher Aenderungen auf dem Grundſtück dieſer Stiftung
6. Desgleichen zur Erneuerung der Blitzableiter an den fünf Ma kt
thürmen 7. Genehmigung eines Abkommens mit der Pfännerſchaft
betreffend das von deren Grundſtück zur Regulirung der Mansfelder
ſtraße benöthigte Terrain und Mittelbewilligung hierzu 8. Antrag
auf unentgeltliche Uebereignung eines Theiles des durch den Neubau
Geiſtſtraße 48 in Anſpruch genommenen Straßenlandes 9. Bericht
der Subkommiſſion über die Erhebung von Beiträgen zu den Koſten
der Verbindungsſtraße zwiſchen r und Robert Franz-
Straße 10. Prüfung und Entlaſtung der Rechnung bezüglich des
Neubaues der Feuerwehr-Hauptwache 11. Prüfung und Entlaſtung
der Rechnung bezüglich des Neubaues der Amtswohnungen für die
Direktoren des Gymnaſiums und der Oberrealſchule 12. Desgleichen
der Rechnung betreffend den Neubau des Siechenhauſes.

Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindviehbeſtand der Domäne Wettin

und de Vorwerks „Schachtberg“ verſchiedene Fälle von Manl-
und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden ſind, wird für die Feldmarken
der Stadt und der Domäne Wettin mit Einſchluß des Vorwerks
„Schachtberg“ folgendes von mir angeordnet:

1. Das Durchtreiben von Wiederkäuern und Schafen durch dieſen
Bezirk iſt nur auf der Chauſſee von Dobis über Dößel und
Wettin nach Nauendorf geſtattet, im Uebrigen aber verboten,
die Ausführung von Thieren dieſer Art aus dem genannten Be
zirke nur mit meiner Erlaubniß zuläſſig.

2. Die Abfuhr von Viehdünger aus den Seuchengehöften der
Weidegang geſunder Thiere, ſowie die Benutzung der geſunden
Thiere zur Feldacbeit innerhalb der genannten Feldmarken wi. d
geſtattet, jedoch darf hierbei die Chauſſee von Dobis über Dößel
und Wettin nach Nauendorf von Wiederkäuern und Schweinen
aus der Stadt und Domäne Wettin nicht berührt werden.
Halle a. S., den 7. November 1896.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
von Werder.Nr. 13202.

Familien Nachrichten.

Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei
dem Hinſcheiden unſeres theuren Entſchlafenen, des

Reutiers

Dohannes Grimm
ſagen wir unſern tiefgefühlten innigſten Dank.

Halle a. S., den 9. November 1896.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen, guten

Frau, Mutter, Großmutter und Schwiegermutter ſagen wir
Allen denen unſeren herzlichſten Dank, welche ihren Sarg
mit Kränzen und Palmenzweigen ſchmückten, und denen,
welche ſie zur letzten Ruheſtätte begleiteten

Möge der liebe Gott einem Jeden ein reicher Ver
gelter ſein!

Wüſteneutzſch, den 6. November 1896. [2514
Die tranernde Familie Köster.

DamenHandtäſchchen,

Rriſe-Amhäugetäſchchen,

Pompadours
in unerreichter Auswahl,

in jeder Preislage
billigſt.

V. Rütter.
alle a. S., Leipziger Straße 90.

wureeees

eReisededſen,

Scklafdecken,
J ferdededten,

Fellvorlagen
emptehlt

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pöniehe,

Leipzigerstrasse 6/7.



Karmroat'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

n
Reinhold Koch, Barfässerstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Julius Rahn.

Dienstag, den 10. November 1896:
3. Vorſtellung. 42. Abonnements

Vorſtellung. Farbe roth.
Zur Feier von Schiller's Geburtstag.

Neu inſcenirt.

„Wilhelm Tell.“
Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich

v. Schiller
In Scene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Perſonen:

dermann Geßler, Reichs
vogt in Schwyz und
UrtWerner, Freiherr von

nghauſen. Banner-

E. Bornſtedt.

herr R. Viebrach.Ulrich von Rudenz, ſein

Neffe W. Mühlhan.Werner n el R. Lorenz.
Konrad Hunn Z. A. Obermeier.
Jtel Redin S H. Altſchüler.
Haus auf der Mauer S Max Weiße.
Jörg im Hofe E. Wilde.
Ulrich, der Schmied A. Albert.
Joſt von Weiler A. Chors.Walther Fürſt s udolf Jahn.
Wilhelm Tell ausUri B. Geidner.
Röſſelmann, d. Pfarr. O. Schramm.
Petermann,d. Sigriſi s A. Nollini.
Kuoni, der Hirt W H. Mirſalis.
Werni, der Jäger S M. Weil.
Ruodi, der Fiſcher A. Boger.
Arnold v. Melchthal, g L. Kramer.
Konrad Baumgarten R. Müller.
Meier von Sarnen R. Grewe.
Strith v. Winkelried 5 F. Wähe.
Klaus von der Flüe S J. Zimmermann.Burkhart am t A. Dalwig.
Arnold von Sewa Carl Fiſcher.
Jenny, Fiſcherknabe
Sevpi, Hirtenknabe
Gertrud,

Gattin
Hed vig, Tell's Gattin,

C. Michaelis.
H. Obermaier.

Stauffacher's
E. Scholz.

Fürſt's Tochter Anna Steier.
Ber'ha von Bru neck,

eine reiche Erbin Conſt. Grobe.

s Hilm.Mechthild E. Kreutzer.
Elsbeth Bwechnn. F. Carſfen.

Hildegard Toni Jung.Walther Tell's K. Erlholz.
Wilhelm Knaben M. Müller.
Frießhard Söldn Ernſt Bedau.
Leuthold oidner F. Grün berg.
Rudolph, der Harras,

h Stallmeiſter Albert Kaſten.
Johannes Parricida,

Herzog von Schwaben Alex. Lipo witz.
Stüſſi, der Flurſchütz G. Demme.
Der Frohnvogt Hans Baſil.
Meiſter Steinmetz A. Zinnſchlag.
Ein Fiſcherknabe Anna Franz.
Geſellen und Handlanger, Geßleriſche
und Landenbergeriſche Reiter, viele
Landleute, Männer und Weiber aus den

Waldſtätten.
Nach dem 3. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr.Anfang 7! Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch, den II. November 1896:
54. Vorſtellung. 43. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blau.
„Robert der Teufel.“

Große Oper in 5 Alten von Scribe und
de la Vigne.

Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 424. [2526

Montag, den 9. Nov. Geſchloſſen.
Dienstag, den 10. November:

Zum letzten Male. Auf allſeitigen Wunſch
bei kleinen Preiſen:

Die Reiſe um die Erde
in 80 Tagen.

Großes Ausſtattungsſtück in 15 Tableaux
von d'Ennery n Jules Verne.

Preiſe der Plätze J. Rang u. ParquetProſceniums--Loge i,50 Mk., Parquet-Loge

1,00 Mk., I. Parquet 0,75 Mk., II. Par
quet und Mittelbalkon 0,50 Mk., Gallerie

30 Pfg.
Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr.

Mittwoch, den II. November:
Die Haubenlerche.

Sing Academie.
ig 6 Uhr Ueb. Volksſch.Anmel n du ngen bei Profeſſor Rennle,

Schillerſtr. Vorm. 10-11. 2527
Verein für Erdkunde,

Sitzung am Mittwoch, den 11. d. M.,
um 8 Uhr im Hotel zum Kronprinzen.

Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Neu-
mann (als Gaſt): LandeskundlicheSkfizze von Theffalien.

m

Als vortheilbaften Einkauf empfe

Halle a. S.
Pottel Broskowsici

Gr. Vlrichstrasse 28. Fernsprecher 193.

Magazin ſeiner Delicatessen

Belligste Preisnoti rung.
W h Versand nach auswärts. W

Wratzke Sie Poststrasse 8,

Juweliere und Edelschmiede,
C

empfehlen sämmtlichen

well JFJuwelenschmuelsg
von den kleinsten Preisen bis zur Kostbarsten Ausführung ständig am Lager.

Silber waaren:
ſranzösischen Mustern.

Taſelgeräthe und BesteckKe von der einfachsten Ausführung bis zu den feinsten
Brillanten, farbige Edelsteine und Perlen in allen Preislagen

hlen Korallen und Granatwaaren nebst Operngläser wegen
Aufgabe dieser Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisen,

e Alfenidewaaren.

Austern, Hummer, Astrachan- und Vral Caviar, Gänseleber Pasteten,
feine Fleischwaaren, Feinste Gemüse Conserven, Compottfrüehte, Liqueure,

Cosnac, Weine, Champagner, Colonialwaaren, Wild u. Geflügel
Prompteste Bedienung

2546

en
Gr. Ulrichstrasse 40O.

Tägl. frische Hollämcil. Arsterm.

[2513

en] Deuksckes Seſctſiaus“, Fern
Inh.: Rob. Beier, [2540

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Die Geſchwiſter Amna u. Sigmung

Linné, ne hen denDe Vry s Gallerie lebender Meiſter
werke (zehn Damen). Die Familie
Sbargulap, indianiſche Equilibriſten,
Jongleure und Kraftbalanceure. Mi
Frangçois Nivins mit ſeinen akro-
batiſchen Affen. Herr Henry de
Vryx, Mimiker und Charakteriſtiker.
Meſſrs. Manzoni und Amoroes,
muſikaliſche Burlesk Komödianten.
Fräulein Clara Conrad Liederund Walzer- Sängerin. [2251
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr,

B.
14. 11. 7 I. B. Br.

Hötel u. Restaurant
2. „Goldnen Schiffchen“
er Arie IPerm. Heller. Fe

649.

Mittagstiſch von 12 bis 2 Uhr,
im Abonnement 1 Mk. (2512

Gewählte, der Saiſon entſprechende
Speiſenkarte.

u. a. tägl. Fr. Pfahlmuſcheln.

Seh'n Sie das
Wunder der Jnduſtrie, nur 4 Mark aber
2 Jahre Garantie, treffendes Präſent für
Damen und Herren. [2544

Alle Sorten von Uhren und Gold-
waaren zu außerordentlich billigen Preiſen.

Reparaturen wie bekannt gut aber
mäßig berechnet.

Remus Comp. Halle a. S,
Wuchererſtr. 10, part.

Uhren n gros et Detail
Naturwissenschaftl. Verein für Sachsen u. Thäringen,.

Nächſten Donnerstag, S Uhr, in „Stadt Hamburg
erſter öffentlicher Vortrag.

Herr Prof. Dr. Semon- Jena über Land und Leute in NeuGuinea
Die Eintrittskarten (für Nichtmitglieder zum Preiſe von 1 Mk.) ſind Abends

in „Stadt Hamburg“ zu haben, Der Vorſtand.

Mittwoch,

Kunſtgewerbe-Verein zu Halle.

Unterhaltungsabend
den II. November, Abends 8 Uhr

in der „Tulpe“Beſprechung von älteren und modernen Emaille Arbeiten durch Herrn Gold
ſchmied Wratzke.

a neuer Plakate und neuer Bücher.
Gäſte ſind willkommen. J (2547Der Vorſtand.

d Priedr. Kohl's Restaurant
Königſtraße 4.

c Dienstag Schlachtefest, früh 9 Uhr Well-2 fleiſch, wozu ergebenſt t einladet D. O.

Fernspr.
251.

(Inh: Klippert

Holländer Anstern,
prima Qualität, stets Trisch.Rhein- und Moselweine ete., Chabliäs, Champagner,

reichhaltiges Lager.

Wein und Austernsteche.
Julius Bethge Leipziger-

Str. 5
EBEngel).

empfiehlt

Conditorei Hermann Pfautseh, gr. Steinſtr. 7,
[2532

Nartinshörnchen mit ff. Füllung.

Conditorei „Hohenzollern“,
Geiststrasse 40.

Flartinshörnehen
mit ff. Marzipaufüllung. 2538

Berlin SW.,

Jnlins
Soeben erſcheint als 59. Band der Grote'ſchen Sammlung:

olff:
Dichtung aus der Zeit der provençaliſchen Tronbadours.

Preis elegant gebunden 6 Mark.

Deſſauer Straße 18.

ſſalide.
(2528

G. Grote'“ſcher Verlag.

Martinshörmnehen
mit feinſter Marzipanfüllung empfiehlt

ve Conditorci Vohannes Da vöcl, Geiſtſtr. l.
(Fernſprecher 127.)

m

Praktiſche Documenten- Mp

Der
ſichtlich durch
lungen zeordnet,

Document

Hand und
wendig.

Inhalt wird über
zwölf Abthei-

daher jedes
ſofort zur
kein Suchen voth

Preise:
Callicoband Stück 3,005,00
Lederband 10--20

e Pine Xz ee ger ina neerungn n 2 3L evens ers r rung rung u
2

S

h ä 9 ne et

c d
Aug. Weady, Papierhandlung,

Leipzigerſtraße 22.

Sanatorium Marienbad
bei Goslar a. Harz. [1022

Waſſerkuren, Heilgymnaſtik, Maſſage, Diät- und Tertainkuren, Elektrotherapie,
Penſionspreis von Mk. 5. pro Tag incl. ärztlicher Behandl. an

Familienanſchluß. Winterkuren.
San.-Rath Dr. F. Servaes, Dr. med, C. Sevrvaes.

Entziehungskuren.

J

Zum NMarringfeſt
empfehle

in noch nie dageweſener Qualität

Martinshörnchen

mit den feinſten Füllungen, als:
Marzipan, Haſelnnuß, Himbeer,Aprikoſen, Johannisbeer, Stachel

beer, Kirſch und Mohn,
ſowie

Carl Koch'sche
Pfaunnkuchen und
Kartoffelkringel

Vanillegußz von wunderbarem
Geſchmack. (2541

Carl Koch.
Herreuſtraße 1,

Feruſprecher 531.

mit

tation:druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (S Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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(Saale),

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Beilage zu Nr. 528 der Halleſchen Zeitung. 9. November 1896.

valleſche Lokalnachrichten vom 9. November.
Der Nachdruck unſerer Original gorreſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ein Reif iſt gefallen, und wo ihn die Sonne nicht weg
nahm, blieb er auf dem abgefallenen Laube den Tag über liegen.
In der anderen Nacht fror es wieder, und nun dachte die muntere
und um eines der gangbarſten Zeitungswörter zu brauchen
ſo „vertrauensſelige Jugend ſchon daran, die Schlittſchuhe hervor
zuſuchen und zu putzen. Ach, wie oft können Hoffnungen noch im
eigentlichen Sinne des Wortes wieder zu Waſſer werden und ſie
ſind es auch diesmal wieder geworden denn ſeit heute früh rieſelt
in feiner Regen herab und erſäuft alle Hoffnungen. Es iſt doch
ſehr gut daß es nicht erſt anhaltend gefroren haben muß,
ehe man Tanzgeſellſchaften veranſtalten kann ſonſt käme
der Winter um allen Kredit. Viel Kredit hat er ſo ſchon
nicht mehr. Er hat ſich zu ſehr als unzuverläſſiger Patron erwieſen,
als daß ältere verſtändige Leute noch auf ihn bauen könnten. Seine

Karte aber hat er abgegeben, nicht mit dem Reif nur, ſondern auch
mit den Maiglöckchen, die ſeit Kurzem in den Schaufenſtern der
lumenlädeh ſtehen. Denn die im Freien erblühenden Maiglöckchen
dertünden den Sommer, die im Gewächshauſe zum Blühen gekommenen
aber den Winter. Anläßlich des ſtarken Nebels, den wir am
Freitag hatten wird jetzt vielfach über Nebelbildung debattirt.
Sie Umſtände, die zur Nebelbildung beitragen, find oft ſehr gering.
Jei abendlichen Spaziergängen ſieht man oft über einer Wieſe dichte
Rebel lagern, während die Nachbarwieſe frei davon iſt, oder der Lauf
eines Baches hebt ſich deutlich von der Landſchaft ab in Folge der
über ihm ſchwebenden Nebel. Kämtz fand bei einer Wanderung im
Taunus, daß Wieſen mit hohem Graſe nebelfrei waren und die be
nachbarten mit kurzem Graſe dichte Nebelwolken aufſteigen

i wurden nämlich von der Sonne ſtärker
etwärmt, die Verdunſtung war eine ſtarke und die darüber lagernde
fühle Luft condenſirte den aufſteigenden unſichtbaren Waſſerdunſt zu
ſichtbarem Nebel. Ein wunderbares Schauſpiel bietet das Wallen
der Nebel im Hochgebirge. Ueber den Gotthardt ziehen ſie in un
meßbaren Mengen ſüdwärts, als wollten ſie ganz Italien überſchwemmen,
und doch verſchwinden ſie ſchon nach kurzer Zeit, von den warmen
Strahlen der Sonne aufgelöſt.

Jm Bevölkerungsſtande der Stadt Halle ſind im
Monat Oktober 1896 356 Kinder als geboren angemeldet, 187
männlichen und 169 weiblichen Geſchlechts; darunter 37 uneheliche
Geburten, 10 männliche und 5 weibliche von hieſigen, 11 männliche
und 11 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 331 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

41 latholiſchere moſaiſcher11 gemiſchter77 z D Diſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 128 Perſonen männlichen
und 87 weiblichen Geſchlechts 215, dazu 8 Todtgeburten, ſind 223
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 41 männl., 23 weibl. Geſchlechts,

von 14 a 1225 8 9 e615 h 8 I 3 l16—20 2 321—30 6 731 40 J 7 5 r41—60 20 961-80 21 14 xüber 81 1 Z xZuſ.: 128 männl., 87 weibl. Geſchlechts.
188 waren evangeliſcher, 8 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 18. Es waren 81 männliche, 56 weibliche ledig 39 männ-
liche, 13 weibliche verheirathet; 8 männliche, 18 weibliche verwittwet,

männliche geſchieden. Geboren wurden 356, Todesfälle waren
223, mithin 133 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 146
geſchloſſen.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure
hält morgen Abend 8 Uhr im Gaſthof zur „Stadt Hamburg“ eineAuf der Tagesordnung ſtehen ſoigende

Punkte: 1. Einläufe. 2. Geſchäftliches. 3. Bericht des Herrn
Maſchineninſpektor Gutwaſſer über die Hauptverſammlung in
Stuttgart. 4. Fragekaſten. 5. Mittheilungen aus der Erfahrung.

Jnternationaler Stenographen Verband. Der erſte
Internationale Stenographenkongreß zu Budapeſt hat auf Vorſchlag
ſeines Präſidiums (Oberregierungsrath Prof. Krieg-Dresden, Direktor
von Jancovich-Budapeſt, Dr. Fabro-Budapeſt, Graf Wallis Freiherr
auf CarighmainBudapeſt, Cavalier GrecoVenedig, Direktor Fiſcher-
Wien und Dr. ElinquiſtStockholm) die hervorragendſten Vertreter
des Gabelsberger'ſchen Syſtems zum Eintritt in den Jnternationalen
StenographenVerband eingeladen. Der nächſte Kongreß wird im
Jahre 1899 zu Rom ſtattfinden.

Der hieſige Zweigverein der GuſtavAdolfStiftung
hielt geſtern Nachmittag 5 Uhr in der ſein Jahresfeſt
ab. Die Feſtrede hielt Herr Konſiſtorialrath rof. D. Haupt.
Eine Kollekte für die GuſtavAdolfStiftung, die bekanntlich ihre
Mittel den bedürftigen evangeliſchen Gemeinden, Anſtalten c. in der
Diaspora zuwendet, ergab einen anſehnlichen Betrag.

Der Turnkreis III c der deutſchen Turnerſchaft hielt
an in Magdeburg im Saale der „Geſellſchaft zur Freundſchaft“
einen ordentlichen Turntag ab. Erſchienen waren 58 Abgeordnete.
Der Kreis zählt z. Zt. 16 907 Turner in 248 Vereinen in 17 Gauen.
Der Beſtand der Kreiskaſſe beträgt 1481 Mk. 33 Pf. Die Rechnung
wurde entlaſtet und die Mitglieder des Kreisausſchuſſes wieder ge
wählt. Zu Kampfrichtern für das deutſche Turnfeſt in Hamburg
wurden gewählt die Herren Turnlehrer Platz Quedlinburg,
Richter -Torgau und KöhlerMagdeburg. Das Kreisturnfeſtſoll 1897 in Oſchereleben abgehalten werden.

Jm naturwiſſenſchaftlichen Verein für Sachſen und
Thüringen hält den erſten öffentlichen Vortrag Herr Profeſſor
Dr. Semon-Jena. Der Vortrag findet nächſten Donnerstag
8 Uhr in der „Sladt Hamburg“ ſtatt. Näheres im Jnſeratentheil.

Der Verein für Erdkunde hat am Mittwoch Abend eine
Sitzung im „Hotel zum Kronprinzen“, in welcher Herr Oberlehrer

r. Neumann einen Vortrag alten wird. Das Thema lautet:
„Landeskundliche Skizze von Theſſalien“. Der berühmte Polar-
forſcher Nanſen hat, wie wir hier anfügen wollen, ſeine Er-
nennung zum Ehrenmitglied des Vereins durch folgendes Schreiben
an den Vorſitzenden er Prof. Kirchhoff, angenommen „Erlauben
Sie mir, Herr Profeſſor, Sie zu bitten, Jhrem Vereine meine herz-
liche Dankſagung für die ger Aufmerkſamkeit, die mir
gezeigt iſt, vorzubringen. Jch brauche kaum zu ſagen daß es mir
eine große Ehre ſein wird, als Ehrenmitglied Jhrem verdienſtvollen

ereine beizutreten. Zugleich bitte ich Sie, Jhrem Vereine meinen
ergebenſten Gruß abzuſtatten.“

a Verein gegen Armennoth und Bettelei. Jn der letzten
Generalverſammlung wurden die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mit-
glieder des Vorſtandes die Herren Rechtsanwalt Föhring,
Rentier Reiche l, Dr. med. Grae fe, Kommerzienrath Lehmann,
Jzuſmann K. H. Heckert Zeugſchmiedemeiſter Möbius (2. ſtellv.
Dorſitzender), Lohgerbereibeſitzer Fritſche, Lehrer Poppe, Lehrer
Friedrich, Profeſſor Dr. B. Erdmann, Lehrer Grebel
wiedergewählt. Zu Reviſoren wurden gewählt vie Herren Buch
indermeiſter Grunewald und Kaufmann Klauke. Ferner

wurden die im Laufe des Jahres kooptirten Vorſtandsmitglieder, die

Herren Rechtsanwalt El ze, Kaufmann Göricke und Oberlehrer
Dr. Löwenhardt, durch Wahl beſtätigt.

Der Ortoeverein der graphiſchen Berufe und Maler
)H.-D.) beging am Sonnabend im Etabliſſement „Roſenthal“ ſein
15jähriges Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert und Ball, unter recht
reger Betheiligung. Vor allen Dingen galt es, die Jubilare, die
Gründer des Vereins, welche noch am Leben ſind, zu überraſchen.
Es wurden denſelben zum Andenken an ihr langjähriges Wirken im
Verein je eine große Photographie des Anwalts Dr. Max Hirſch,
verſehen mit Widmung und ſchönem Rahmen, überreicht. Die Namen
der Jubilare ſind Hertel, Maſt und Oswal d. Auch die Gewerk

zereins-Liedertafel trug ihr Beſtes dazu bei, um das Feſt verherr
lichen zu helfen. Die von ihr vorgetragenen Chorlieder „Die
Blümelein all' ſchlafen“, „Das Lieben bringt groß' Freud“ und
„Jetzt gang i ans Brünnele“ fanden lebhaften Beifall. Herr Buch
und Steindruckereibeſitzer Schwar z ergriff im Namen der Gäſte
das Wort und lobte die Einigkeit innerhalb des Vereins und der
ganzen Organiſation.

Jm Walhallatheater führt Herr Henry de Vry in ſeiner
herrlichen BilderSerie von heute (Montag) an auch das berühmte
Bild von E. Nride „DieLebensmüden“ vor, welches in ſeiner
erſchütternden Lebenswahrheit von ergreifender Wirkung iſt und eine
höchſt intereſſante Bereicherung dieſer wahrhaft ſchönen „Lebenden
Gallerie“ bildet.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Krämpfen 1, Soor und Brechdurchfall 1, Lungenbruſtfellentzün-
dung 1, Lungenödem 1, Stimmritzenkrampf 1, eitrigem Blaſen-
katarrh 1, Schwäche 1, Hirnhautentzündung 1, Diphtherie 8, Ent-
kräftung 3, Lungenentzündung 4, Lungenlähmung 1, Rippenfell-
entzündung 1, Nierenentzündung 2, Herzfehler 1, Altersſchwäche 1,
Verbrennung 1, Selerema 1, Herzſchwäche nach Maſern 1l, Darm-
katarrh 1, Magenkrebs 1, Keuchhuſten und Zahnkrämpfen 1, Lungen-
tuberkuloſe 1, Bruch der Schädelbaſis 1, Verletzung der Wirbel-
ſäule 1, Bauchfellkrebs 1, Hirnſchlag I, in Summa 40 Perſonen,
darunter 6 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

„Fiſchefangen und Vogelſtellen verdarb ſchon manchen
Junggeſellen.“ Dieſes Wort bewahrheitete ſich wieder geſtern Vor
mittäg, als der Steinſetzerlehrling Karl W ieglapp in der Albert-
Schmidtſtraße dem Sperlingsfang oblag und ſich in dieſer angenehmen
Beſchäftigung durch den 13 Jahre alten Schulknaben Willy Kupper

eſtört ſah. Jn ſeiner Wuth ergriff der jugendliche Vogelſtellerin Taſchenmeſſer und brachte dem Störenfried eine erhebliche Ver

wundung im linken Oberarm bei. Der Verwundete mußte in
kliniſche Behandlung gegeben werden, während der Meſſerheld im
Polizeigewahrſam düſtere Betrachtungen über die Wahrheit des
Eingangs erwähnten Sprüchwortes anſtellen kann.

Vom Liebesdrama in der Berliner Straße. Die
Schußverletzungen welche ſich der 17jährige Schreiber Hugo
Sachſe von hier in der Nacht vom 6. zum 7. Oktober nach der
Ermordung ſeiner Geliebten, der 16 Jahre alten Clara Lindenheim,
beibrachte, waren derart, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wurde.
Der kliniſchen Behandlung iſt es jedoch gelungen, das Leben des
Mörders zu erhalten und ihn ſoweit wieder herzuſtellen, daß ſeine
Entlaſſung aus der Klinik in wenigen Tagen bevorſteht. Dem Richter
bleibt es nun vorbehalten, dem unſeligen Thäter die gerechte Sühne
aufzuerlegen.

Schußverletzung. Der 18jährige Hausdiener Hirſch
ſchlenderte, wie er ſelbſt angab, in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag die Magdeburgerſtraße entlang, als ihm in der Nähe des
Waſſerthurmes ein Fremder begegnete, der einen Revolver bei ſich
trug. Der Unbekannte ſoll ſich nun angeblich an Hirſch gewandt
haben, um ſich den Mechanismus ſeines eigenen Revolvers erklären
zu laſſen. Bei dem Hantiren mit der Waffe
ging jedoch ein Schuß los und die Kugel drang dem
Hausdiener in die linke Hand. Der Verletzte, der zur Bemäntelung
ſeines Leichtſinns eine ſo wenig glaubhafte Geſchichte erfand, mußte
geſtern Nachmittag 2 Uhr in der chirurgiſchen Univerſitätsklinik ver
bunden werden. Der Polizei gegenüber hat Hirſch, wie wir nach-
träglich erfahren, eingeſtanden, daß er in ſeiner Wohnung Leipziger-
ſtraße 2 mit einem Revolver ſpielte und ſich dabei die Schußwunde
zuzog.

Ein Kampfhahn iſt offenbar der Arbeiter Weidner.
Vor dem Grundſtück Glauchaerſtraße 79 fing er geſtern Nachmittag
um 3 Uhr ohne jegliche Veranlaſſung mit dem Arbeiter Max Keller
Streit an, warf ihn auf das Trottoir und ſchlug ihm in der Hitze des
Gefechtes das ganze Geſicht blutig. Aber hiermit hatte der Kampf-
luſtige ſein Müthchen noch nicht gekühlt er würgte noch den am Boden
Liegenden, an deſſen Hals die Spuren heute noch ſichtbar ſind und eine am
rechten Schienbein des Keller befindliche ſtarke Hautabſchürfung läßt
erkennen, daß Weidner ſein Opfer auch mit Fußtritten regalirt hat.
Ein Augenzeuge dieſes ungleichen Kampfes, der Arbeiter Jacob,
verfolgte Weidner, um ſeine Perſönlichkeit und ſeine Wohnung zu
eruiren. Der Verfolgte drehte ſich jedoch vor dem Grundſtück
Mittelwache 13 plötzlich um, warf ſeinen Verfolger zu Boden und
bearbeitete ihn mit den Fäuſten. Es entſtand ein gewaltiger
Menſchenauflauf, der die Siſtirung des Kampfhahns ermöglichte.

Jn eine Schlägerei verwickelt wurde am Sonnabend
Abend in der „Kaiſerkrone“, Hardenbergſtr. I, der Zimmermann
Möbius. Er erhielt dabei eine Stirnwunde, die in der Klinik
verbunden werden mußte.

Statiſtiſches aus Giebichenſtein. Jm Monat Oktober
1896 ſind im Bervölkerungsſtande der Gemeinde Giebichenſtein 67
Kinder als geboren angemeldet, 36 männlichen und 31 weiblichen
Geſchlechts, darunter 11 uneheliche Geburten, 5 männliche und
6 weibliche. Von 62 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher, von
2 katholiſcher und von 3 gemiſchter Konfeſſion. Als verſtorben ſind
angemeldet 17 Perſonen männlichen und 12 weiblichen Geſchlechts:
29 Todesfälle und zwar an Herzlähmung 1, Altersſchwäche 1,
Darmkatarrh 2, Lungentuberkuloſe 1, Krämpfen 7, Selbſtmord 2,
Lungen und Darmkatarrh 1, Schwäche 2, Magen und Darmfkatarrh

r 1, Krämpfen und Brechdurchfall 1, Lungenentzündung
1, Zahnkrämpfen 1, Keuchhuſten 1, Lungenkatarrh 1, Huſten und
Brechdürchfall 1, Unterleibstyphus 1, Tuberculöſe Gehirnentzündung
1, Magenkrebs 2. 24 waren evangeliſcher Konfeſſion, ungetauft 5.
Es waren 16 männliche, 7 weibliche ledig, 1 männliche, 3 weibliche
verheirathet, männliche, 2 weibliche verwittwet. Geboren wurden
67, Todesfälle waren 29, mithin 38 Geburten mehr als Todesfälle.
Ehen wurden 15 geſchloſſen.

Ein Farbſtoff als Heilmittel gegen nervöſe Kopf-
ſchmerzen wird in der letzten Nummer der „Berliner Kliniſchen
Wochenſchrift“ von einem praktiſchen Arzte angelegentlichſt empfohlen.
Es handelt ſich um das ſogenannte Methylenblau, einen Anilinfarb-
ſtoff, deſſen Eigenſchaft, gerade Nervenfaſern an mikfroſkopiſchen
Präparaten zu färben, bereits vor einigen Jahren Profeſſor Etpi
veranlaßte, es zur Schmerzſtillung zu empfehlen. Na
den allerdings nicht allzu zahlreichen Beobachtungs
fällen Dr. Lewy's nun ſtellt das Methylenblau ein gerade bei ner-
vöſen Kopfſchmerzen und Migräne höchſt auffällig wirkendes Heil-
mittel dar, welches im Stande iſt, Schmerzen, die jeder anderen
Behandlung getrotzt haben, nicht nur augenblicklich zu ſtillen, ſondern
dauernd zu beſeitigen. Jn einem der von Dr. Lewy erwähnten
Fälle hält die günſtige Wirkung bereits ſeit vier Jahren an, was
üm ſo bemerkenswerther iſt, als es ſich dabei um
eine Fran handelte, die wegen ihrer ſtändigen quälenden
Kopfſchmerzen bereits hochgradig melancholiſch geworden war, ja
ſogar einen Selbſtmordverſuch gemacht hatte. Alle bisher angewandten

Mittel und Behandlungsmethoden hatten nichts gefruchtet erſt
Methylenblau beſeitigte ihre Schmerzen vollſtändig und dauernd.
Auch in drei anderen Fällen hält der Erfolg des Mittels bereits ſeit
einigen Monaten an. Dasſelbe wirkt aber, wie Dr. Lewy aus-
drücklich hervorhebt, nur bei Kopfſchmerzen nervöſer Natur. Die
Verordnung unterliegt natürlich ärztlicher Kontrole.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Robert der Teufel“ von Meyerbeer.)

Bei Gelegenheit der Feier der 100. Wiederkehr von Meyerbeer's
Geburtstag unternahm es der Wiener Kritiker Profeſſor Hanslick,
den man aus ſeinen Schriften nicht etwa als blinden Bewunderer
Meyerbeer's kennen gelernt hat, für den von der deutſchen Jour-
naliſtik mit ebenſoviel Eifer als Heftigkeit geſchmähten Op ru-
komponiſten Meyerbeer eine Lanze zu brechen. Der fragliche
Artikel iſt in dem Buche „Ausdem Tagebuche eines Mu-
ſikers“ enthalten und in hohem Grade leſens- und beachtens-
werth er ſchließt mit folgendem Satze: „Gerne feiern wir
das Gedächtniß eines Meiſters von ebenſo glänzendem
Talent wie außerordentlichem Kunſtverſtand welcher
durch die Verſchmelzung reizendſter Melodienfülle mit packendem
dramatiſchen Leben ein halbes Jahrhundert lang mächtig auf die
Gemüther aller Nationen gewirkt hat. Die Feier (des 100. Geburts
tages) giebt Zeugniß von der ganz einzig daſtehenden Popularität
der Meyerbeer'ſchen Opern, deren letztes Stündlein gewiß noch langenicht geſchlagen hat.“ Welche Wohrheit darin ausgeſprochen iſt, be-

wieſen die beiden dieswinterlichen „Hugenotten“-Aufführungen, bewies
die geſtrige ſehr gut beſuchte und überaus beifällig aufgenommene
Aufführung von „Nobert der Teufel“. Man braucht ſich ja keineswegs
zu verhehlen, daß gerade in „Robert der Teufel“ der Effektſucht
welche damals freilich die Bedingung der Pariſer großen Oper war

ein breiter Raum angewieſen iſt man braucht auch nicht zu
überſehen, daß das Textbuch dieſer Oper dem heutigen Kunſtgeſchmack
durchaus nicht mehr behagende Ungeheuerlichkeiten enthält; man
muß aber zugeben, daß die Robert -Partitur große muſikaliſche
Schönheiten, einen Schatz friſchen Empfindens, reicher Erfindung
birgt. Wo die Muſik für ſich ſelbſt wirken will wir
meinen die ſchönen Arien und Duette, das a eapella-Terzett im
Z. Akt und das große Terzett im letzten Akt da
darf man wirklicher Kunſtgenüſſe ſich erfreuen in den Szenen freilich,
wo die Muſik nur das Mittel zum Effekt bildet, da fühlen wir uns
abgeſtoßen, und man muß es lebhaft bedauern, daß ein ſo großes
Talent ſich ſolchen Nichtigkeiten dienſtbar machte. Die geſtrige
von Herrn Kapellmeiſter Großmann dirigirte und von Herrn
Regiſſeur Kaſten inſzenirte Aufführung hinterließ einen im
Ganzen befriedigenden Eindruck. Von den noch bemerkbaren Un-
ebenheiten kommt ein Theil auf Rechnung des Chors,
welcher mehrfach tempowidrig eilte und dadurch den
Mangel an Uebereinſtimmung mit dem (im Uebrigen
ſeine Aufgabe in anerkennenswerther Weiſe löſenden) Orcheſter
verſchuldete. Herr Buchwald geſtern wieder im Vollbeſitz
ſeiner ſtimmlichen Mittel zeichnete den immer mit ſich ſelbſt
im Kampfe liegenden Robert in wirkungsvoller Weiſe. Er
wurde auch in muſikaliſcher Beziehung der an den Sänger
große Anforderungen ſtellenden Parthie in hohem Maße gerecht.

L e er v vSeine leicht anſprechende glanzvolle Höhe geſtattet Herrn
Buchwald gerade mit den Stellen zu brilliren, denenviele andere Sänger vorſichtig aus dem Wege gehen müſſen. Schöne
Cantilene und techniſches Können bildeten weitere Vorzüge der
geſanglichen Leiſtung, die in der Sizilienne im 1. Akt, in dem großen
Duett des 4. Aktes und im letzten Terzett ihre Höhepunkte hatte.
Herr Dreßler betonte in ſeiner Auffaſſung des Bertram wohl
etwas mehr als nöthig das Sentimentale, gab aber im Uebrigen in
ſchauſpieleriſcher wie geſanglicher Hinſicht ſo viel Gutes, daß wir
ſeine Verpflichtung für unſere Oper nochmals empfehlen.
Unbedingte muſikaliſch Sicherheit und durchaus kunſt
gerechte Behandlung der wohlklingenden allerdings nach der
Tiefe hin weniger ausgiebigen Stimme waren auch die Merkmale
der geſtrigen Darbietung des Herrn Dreßler, die auch der er-
forderlichen dramatiſchen Accente nicht entbehrte. Eine ausgezeichnete
Alice war Frl. Schiffmacher; ſowohl der Romanze des I. Actes,
als dem a capella-Terzett im III. Akt gereichten die volltönende
Stimme und die hervorragende Geſangskunſt zum Vortheil. Auch Frl.
Kluſen bewältigte die ſchwierige Koloraturparthie der Jſabella
in lobenswerther Weiſe. War auch das Ganze noch
nicht einwandsfrei, bedarf namentlich die Koloratur noch des höheren
Schliffs, man konnte aus der Leiſtung doch entnehmen, daß in
Frl. Kluſen unſerer Oper ein ſehr beachtenswerthes Talent, eine
ſtimmbegabte und durch eine vortrefflich Schule gegangenes Talent
gewonnen iſt. In der „Gnaden-Arie“ ließ Frl. Kluſen es auch
an der erforderlichen dramatiſchen Betonung nicht fehlen. Die dort
nicht ganz tadelloſe Jntonation iſt wohl auf Rechnung einer ſtimm-
lichen Ermüdung zu ſchreiben. Herrn Marzani's Raim-
baut befriedigte nur in dem Duett mit Bertram; die
Ballade im erſten Akt hatte durch die Sprödigkeit der
Tongebung, welche auch die Reinheit der Jntonation beeinflußte,
zu leiden. Recht gut löſte Frl. Nadina die Balletaufgabe in
der Auferſtehungs- und Vorführungs-Szene. Die Regie hatte für
die Aufführung ſzeniſch das Mögliche gethan die fahnengeſchmückte
Vorhalle der Kathedrale in Palermo erinnerte aber mehr an den
Wartburgſaal, als an den Vorraum einer Kirche. Die gar zu auf
dringliche Mitwirkung der Souffleuſe ſei entſchieden verbeten geſtern
brachte ſie Frl. Schiffmacher um den Erfolg ihrer Szene im dritten
Akt, weil das laute Sprechen vom Souffleurkaſten her direkt ſtörend
wirkte und bei einem Theile des Publikums Heiterkeit erweckte. K.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters wird uns ge-
ſchrieben Zur Feier von Schiller's Geburtstag findet morgen
(Dienstag) eine Aufführung von des Dichters Schauſpiel „Wilhel m
Tell“ ſtatt, welche von Herrn Direktor Hans Julius Rahn neu
inſzenirt und vorzüglich vorbereitet wurde, ſodaß man einen genuß-
reichen Theaterabend erwarten darf. Mittwoch wird die am Sonntag
mit großem Beifall aufgenommene große romantiſche Oper von
Meyerbeer „Robert der Teufel“ wiederholt.

c

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eckartsberga, 7. Nov. (Eiſenbahnnetz.) Dieſer Tage
hat der Kleinbahnbau im Kreiſe Eckartsberga abermals zu einer
örtlichen Beſichtigung Veranlaſſung gegeben, und zwar wurde die
Linie über Burgwenden nach Loſſa begangen. Wie man hört,
handelt es ſich nicht mehr darum, durch die Vermeſſung feſtzuſtellen,
ob dem Ausbau der Linie durch den Wald oder der Linie über
die Ortſchaften Backleben-Rettgenſtedt der Vorzug zu geben iſt.
Sollen die Kreiseingeſeſſenen für den Bahnbau gewonnen werden,
ſo müſſen vielmehr möglichſt alle Wünſche berückſichtigt werden.
Aus dieſem Anlaß ſollen nun denn auch a) die beiden erwähnten
Linien für den Ausbau vorbereitet und b) ein förmliches Netz
von Kleinbahnen im Kreiſe geſchaffen werden.
Dem Vernehmen nach geſtaltet ſich das Projekt, bei dem es ſich zu-
nächſt um 4 Linien handelt, folgendermaßen es ſollen gedaut werden
die Linien 1. Cöileda-BacklebenRettgenſtedt-Oſtramondra-Vachra
SchafauRothenbergaBillrodaKahlwinkelBernsdorf Saubach Bibra-
Golzen-Laucha. 2. Abzweigung am Vackleberthor-Batt yrf
GroßmonraBurgwendenRettgenſtedter Forſt LoſſaBillrod
zweigung in Bernsdorf-Bucha-Wohlmirſtedt-Wiehe-Venndorf und 4



w eigung in BillrodaTauhardtSteinburg-BorgauBraunsrodaBurgholdhauſen Niederholghauſen Mallendorf Edartsber aStaatsbahn 5

Was die einzelnen Linien angeht, ſo beträgt die Länge der Strecken
Cölleda über Backleben nach Billroda 16 kw, über Burgwenden-
Loſſa-Billroda 19 km. Die Linie A erſtreckt ſich nördlich von den
Ortſchaften BacklebenRettgenſtedt. erhalten alleOrtſchaften,
die überhaupt berührt werden. Die eſammtlänge der aufgeführten
4 Linien beträgt 76km, die Geſammtbauſumme würde für dieſe Linien
ungefähr 2 Millionen Mark betragen.

Stößſten, 7. November. (Bahnbau.) Jn der Angelegen
heit des Bahnbaues Teuchern Stößen- Naumburg haben
nun die Erwerbungen des Grund und Bodens überall ihren Abſchluß

efunden. Gegenwärtig iſt man damit becchäftigt, in den einzelnen
luren die Linie durch gepflügte Furchen kenntlich zu machen. Die

ſo abgegrenzten Feldſtücke dürfen nicht beſtellt werden. Auch in dem
Kiefernwäldchen an der Chauſſee nach Naumburg hat man mit den
Vorarbeiten begonnen. In den ſogenannten „erſten“ Kiefern iſt längs
der Chauſſee in einer Breite von 30 m mit dem Abholzen begonnen
worden. Jn den „zweiten“ Kiefern ſoll damit, wie das „Weißenf.
Kreisbl.“ mittheilt, nächſten Dienstag angefangen werden. Etwa
gegen 2000 Stämme werden noch geſchlagen werden.

Delitzſch, 7. Novbr. (Der hieſige Geflügelzucht-
verein) wird eine II. große Geflügelausſtellung hierſelbſt ten
Der Garantiefonds iſt bereits gezeichnet als Ausſtellüngslokal iſt
der „Bürgergarten“ erwählt. Zu der mit der Ausſtellung verbun-
denen Lotterie ſollen 4000 Loſe untergebracht werden. Der Termin
der Ausſtellung ſteht noch nicht feſt.

Wittenberg, 7. November. (Eiſenbahnunglück.)An der Halteſtelle r üh litz fand heute Vormittag ein Man
ſtoß zwiſchen zwei Lokomotiven ſtatt. Eine in der Richtung nach
Jeſſen fahrende Maſchine fuhr in die Weiche in Prühlitz ein, um
den von Falkenberg kommenden Perſonenzug vorbei zu laſſen. Eine
zweite Maſchine, welche ebenfalls vom eng Bahnhof kam und in
dieſelbe Weiche einfuhr, kam ſo ſchnell heran, daß ein Zuſammenſtoß
unwermeidlich wurde. Der Materialſchaden iſt nicht unbedeutend.
Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht verletzt worden.

Wanzleben, 7. November. (Denkſtein für Kaiſer
Wilhelm I1.) Bereits im Jahre 1889 war der Plan gefaßt
worden, hier einen Denkſtein für Kaiſer Wilhelm I. zu
ſetzen doch kam damals der Plan nicht zur Ausführung, weil die
Mittel nicht reichlich genug floſſen, um ein würdiges Denkmal zu
ſchaffen. Jn letzter Zeit iſt nun der Gedanke angeregt worden, aus
Anlaß des 100. Geburtstages des großen Kaiſers noch einmal der
Denkmalsfrage näher zu treten. Jn dieſen Tagen fand cine Ver
ſammlung ſtatt, in der über dieſe Angelegenheit berathen wurde. Alle
Anweſenden waren freudig bereit, nach Kräften beizuſteuern. Die
1889 gezeichneten Beiträge wurden aufrecht erhalten, neue gezeichnet,
ſo daß ſchon über 2000 Mk. zur Verfügung ſtehen. Das geplante
Denkmal wird einen Koſtenaufwand von etwa 5000 Mk. verurſachen.
Es iſt in Ausſicht genommen, am 22. März 1897 den Grundſtein
zu dem Denkmal zu legen.

Quedlinburg, 8. November. (Der hieſige Peſta-
lozzi-Zweigverein) vollzog in ſeiner Hauptverſammlung die
Ergänzungswahlen für die Centralleitung des Provinzialvereins, die
ihren Sitz ſeit nunmehr 13 Jahren in hieſiger Stadt hat. Es
ſchieden mit Ablauf des Geſchäftsjahres am I. Oltober aus dem
Centralvorſtande aus der erſte Voritzende Lehrer Kluge und der
Kaſſirer der 2. Klaſſe Lehrer Heinrich, die für die neue Geſchäftsperiode faſt
einſtimmig wiedergewählt wurden. Jm Anſchluß hieran wurden
die Wahlen für die auf Grund der Satzungen aus dem Zweig
vereinsvorſtande ausſcheidenden Lehrer Mangoldt und Peyer hier und
Schmidt Ditfurt vorgenommen auch dieſe wurden wiedergewählt.
Der hieſige Zweigverein zählt legt 110 ordentliche und 181 Ehren-
mitglieder und hatte im vorigen Jahre eine Einnahme von 973,99 Mk.
zu verzeichnen. Von dieſer Summe wurden 180,99 Mk. an die Cen
tralkaſſe abgeführt, der verbleibende Reſt zu Unterſtützungen und zur
Beſtreitung der Verwaltungskoſten verwandt. it ordentlichen
Unterſtützungen wurden 14 Wittwen in einer Geſammthöhe von 490 Mk.
bedacht außerordentliche Unterſtützungen erhielten acht Wittwen mit
einer Geſammtſumme von 145 Mk.

M. Stendal, 9. Nov. m Provinziallandtags-
abgeordneten) für den Kreis Stendal iſt an Stelle des Amts-
vorſtehers Kahrſtedt zu Hüſelitz der Schulze Amelung zu Dobberkau
gewählt worden.

-8 Oſterwieck, 7. Nov. (Ei sdiebſtahl.) Jn
vergangener Nacht haben Langfinger der Bahnhofswirthſchaft hier-
ſelbſt einen Beſuch abgeſtattet. Sie haben eine Fenſterſcheibe ein-

edrückt und ſind dann in die Wirthſchafts- Räumlichkeiten eingeſtiegen.
ie Spitzbuben haben etwa 4000 Cigarren ſowie das in der Kaſſe

vorhandene Kupfergeld mitgenommen. Von den Thätern fehlt der
„Halb. Ztg.“ zufolge bisher jede Spur.

O Deſſan, 7. Nov. (Ein Mädchenhort) ſoll von dem
hieſigen Frauenverein demnächſt in Deſſau in das Leben gerufen
werden, in welchem vorerſt 12 Mädchen aus den hieſigen Volks-
ſchulen, deren Eltern auf Arbeit gehen aufgenommen werden.
Unter Anleitung und Beaufſichtigung einer jungen Dame ſollen die
Mädchen in dem Hort ihre Schularbeiten erledigen und auch Hand-
arbeiten anfertigen.

O Cöthen, 7. Nov. (Pfarrerwahl.) Der Kreispfarrvikar
Adalbert Holz mann in Cöthen iſt zum Kaplan in Oranienbaum
und Pfarrer von Sollnitz ernannt worden.

Mittweida, 7. November. (Todesfall.) Geſtern ver
ſtarb nach langem und ſchwerem Leiden im benachbarten Königshain
der Landtagsabgeordnete, Gemeindevorſtand und Königl. Friedens-
richter, Karl Ernſt Seydel, Ritter des C.-V.-O. II. Klaſſe.
Seydel gehörte der konſervativen Partei an und vertrat ſeit Jahren
den 28. Landtagswahlkreis des platten Landes (Mittweida-Gerings
walde-Hartha-Colditz).

Meißen, 8. Novbr. (Geſchenk des Kaiſers.) Die
Tochter des Bauraths Göbel überreichte dem Kaiſer am 3. September
einen Blumenſtrauß. Die Dame iſt jetzt vom Kaiſer mit einer
prächtigen Goldbroche mit reichen Verzierungen dafür belohnt
worden.

Eiſfenberg, 7. Nov. (Feuer.) Vorgeſtern Abend entſtand
in dem Hintergebäude des der Frau Steinbrück gehörigen und von
vier Haushaltungen bewohnten Hauſes in der Agnesſtraße, dicht
beim Amtsgericht belegen, Feuer. Das Hintergebände iſt gänzlich
niedergebrannt, wahrend das Vordergebäude durch den Brand und
das Waſſer ſo in Mitleidenſchaft gezogen wurde, daß dasſelbe nieder
geriſſen werden muß.

T Eiſenberg, 7. November. (Zeitgemäße Warnu n g.
Der hieſige Stadtrath hat folgende Warnung erlaſſen: Von vielen
Seiten wird jetzt über das ungezogene Treiben junger Leute geklagt,
welche namentlich Abends ſich und Andere ſchubbend und ſtoßend,
ſchreiend und ſonſt Uebermuth treibend, in den Straßen herumziehen.
Die Schutzmannſchaft iſt zu energiſchem Einſchreiten dagegen an
gewieſen. An ſtrenger Beſtrafung von Angezeigten ſoll es nichtfehlen. Eltern, Erzieher und Meiſter mögen n ihrem eigenen und

im Jntereſſe ihrer jungen Leute (und zwar Burſchen und Mädchen)
dieſe nachdrücklich verwarnen und ſie von dem abendlichen Umher-
treiben thunlichſt abhalten.“ (Eine ſolche Warnung wäre für Halle a. S.
auch recht ſehr am Platze. R.)

Sport und Jagd.
Jagdreſultate in der Provinz Sachſen nud Anhalt.

Oſternienburg. Auf der am 30. Oktober ds. Js. hier und auf
Kleinzerbſter Flur abgehaltenen Haſenjagd wurden 253 Haſen ge-
ſchoſſen. Auf der am Tage darauf abgehaltenen h en
Krüppeljagd wurde auch ein Reh erlegt. Sel au (Kr. Weißenfels),
30. Oktober. 39 Haſen, 42 Rebhühner. Markrelen. 189 Haſen,
54 Rebhühner, eichardswerber. 211 Haſen, 48 Hühner.Tagwerber. 189Haſen, 63 Hühner. Bis dorf d. Borne 29. Okt.
Die heutige Treibjagd ergab hier eine Strecke von 356 Haſen.

ursdorf. der am 6. Nov. in Cursdorfer Flur abgehaltenen
reidjagd wurden 212 Haſen und 8 Redhühner erlegt.

Gerichtszeitung
Was es mit amerikaniſchen Doktortiteln auf ſich hat,

darüber gewährte einen recht lehrreichen Einblick eine kürzlich in
Reich en bach abgehaltene r des Schöffengerichts

gen einen Zahntechniker welcher beſchuldigt war, ſich, ohneen approbirt zu ſein, in Annoncen und auf ſeinem Firmenſchilde
als „Dr. chirur. dent., Amerik. dipl. Zahnarzt“ bezeichnet und ſich
ſomit unbefugt einen Titel d zu haben, durch den der Glaube
erweckt werde, er ſei eine geprüfte Medizinalperſon. Die Verhandlung hat
Folgendes zu Tage gefördert: Der Anc welcher wünſchte, denDoktortitel zu führet, wandte ſich, durch Annoncen n gehe
ſchriften außerlſen gemacht, wegen Erlangung des amerikaniſchen

Doktortitels an das „Milwaukeo University Madical College“, welches
zunächſt von ihm die Ablegung eines halbjährigen Curſus in Mil-
waukee verlangte. Auf ſeine Einwendung, daß er auf ſo lange
Zeit ſeine Familie nicht verlaſſen könne, wurde ihm auf ſeine Angabe,
daß er bereits eine zwölfjährige Praxis als Zahntechniker hinter
ſich habe, der halbjährige Kurſus erlaſſen und er beſchieden, daß
es genügen ſolle, wenn er eine ſchriftliche Prüfung mit Erfolg
beſtände. Er fertigte nun eine Abhandlung über „Perioſtitis und
ihre Behandlung“ an, in welcher er, ohne vorher irgend welche be
ſondere Studien für ſeine Arbeit gemacht zu haben, ſeine Erfahrungen
aus der täglichen Praxis niederlegte. Auf Befragen ſeitens des
Vorſitzenden giebt er an, daß unter „Perioſtitis“ in den Kreiſen
ſeiner Fachgenoſſen Zahnwurzelhautentzündung zu verſtehen ſei, und
auf Vorhalt, daß unter „Perioſtitis“ doch Knochenhautentzündung
im Allgemeinen verſtanden werde, erwiderte er; Was es heißt,
weiß ich nicht, denn ich verſtehe nicht Lateiniſch Ueber den Um-
fang ſeiner Abhandlung macht er die Angabe, daß dieſelbe
5——6 Quartſeiten umfaßt habe. Der Richter, erſtaunt, daß eine
Doktordiſſertation mit 5—6 Seiten abgethan ſein ſolle, fragt: Wie,
5-6 Seiten worauf der Angeklagte erwidert: Nun es
können vielleicht auch nur 5 Seiten geweſen ſein, man könne
viel über den Gegenſtand ſchreiben. Dieſe Abhandlung ſſchickte
nun Sch. nach Milwaukee eine Verſicherung, daß er die Arbeit
ſelbſt und ohne fremde Hilfe gefertigt habe, wurde ihm nicht ab-
verlangt, noch, auch von ihm abgegeben wohl aber wurde
von ihm die Einſendun eines Betrages von 310 Dollars
(wovon 10 Dollars auf Notariats- und ähnliche Koſten kommen)
gefordert dieſen ſchickte er ein und erhielt nun ein Diplom
durch welches ihm der Titel eines „Doctor of Dental Sargery“ ver-
liehen wurde. Auf Grund dieſes Diploms glaubt er, ſich „amerik.
dipſ. Zahnarzt“ nennen zu dürfen. Auf Vorhalt, daß das Diplom
ſolches nicht ſage, erwiderte er: er habe keine Ahnung, was in dem
Diplom ſtehe, er verſtehe die engliſche Sprache nicht, und habe
das Diplom ſich nur einmal überſetzen laſſen. Der Ange-
klagte wird zu einer Geldſtrafe von 100 Mark auf Grund
von 8 147 Nr. 3 der Gewerbeordnung verurtheilt. Es
iſt wirklich bezeichnend für amerikaniſchen Humbug, daß dort ein
„Doktortitel“ verliehen wird auf eine nicht wiſſenſchaftliche, ſondern
nur die tagtäglichen Erfahrungen wiedergebende Abhandlung von
vier oder auch ſechs Quartſeiten, und das dabei nicht einmal die
Verſicherung der eigenen Verfaſſerſchaft gefordert wird wenn nur
Derjenige, der den Titel erwerben will, die Gebühren von etwa
ln al in den Säckel der amerikaniſchen Doktorfabrik abge-
ührt hat.

Vermiſchtes.
Ein nnangenehmes Abeuteuer paſſirte kürzlich in Paris dem

ſozialiſtiſchen Abgeordneten Lapvy. Er hielt in einem Saale der
Straße Saint-Sulpice eine Conferenz ab. Mit außergewöhnlichem
Eifer ſprach er von der Gemeinſchaft des Vermögens. Da bemerkte
er beim Hinausgehen, daß man ibm ſeinen neuen Paletot mit
2000 Fres. in baarem Gelde geſtohlen hatte. Er fing nun an, auf
den Dieb zu ſchimpfen, und wollte ſich an den Polizeikommiſſar
wenden. Da machte ihm einer ſeiner Zuhörer aufmerkſam, daß der
neue Eigenthümer ſeines Paletots doch nur ganz nach des Redners
Jdee gehandelt und die Lehre in's Praktiſche überſetzt habe. „Der
Spitzbube“, rief Lavy, „er konnte ſich ja einen anderen Paletot nehmen,
aber nicht den meinigen.“ Tableau!

Eine Reiſe von acht Jahren hat ein Brief gemacht, den
die japaniſche Zeitung „Oſaka-Aſahi-Schinbun“ am 26. September 1888
von Oſaka an einen Japaner in London unter der Adreſſe der dortigen
japaniſchen Geſandtſchaft abgeſchickt hatte. Am 16. September 1896
kam dieſer Brief, vom engliſchen Poſtminiſter als unbeſtellbar bezeichnet,
an die Redaltion nach Ofaka zurück. Unter den vielen Stempeln
fonnte man nur noch die zwei folgenden leſen „28,9. 1888 Yokoh ma“
und „20./10. 188) New-York.“

Ueber das Facit des ganzen Preßſkandals wegen der Enk-
hüllungen der „Hamb. Nachr.“ zieht die „Münch. Allg. Ztg.“ folgen
den hübſchen Vergleich „Dem Fürſten Bismarck widerfährt heute,
was vor mehr als 2000 Jahren dem Beſieger Hannibals geſchah
Ein Demokratenführer hatte Publius Cornelius Scipio vor die
Volksverſammlung geladen, weil die Rechnungsablage über die
Koſten des afrikaniſchen Krieges nicht vollſtändig ſei. Dem war ſo.
Der Cornelier ließ durch einen Sklaven die Rechnungsbücher auf den
Markt bringen, ſtatt aber ous ihnen, wie es dem Geſetze entſprochen
hätte, ſich zu rechtfertigen, zerriß Scipio die Aufzeichnungen vor den
Augen des Lolkes und forderte es auf, mit ihm auf das Capitol
zu ziehen, um dem Jupiter für den Sieg von Zama zu danken. Das
Volk ließ den Ankläger ſtehen und folgte ſeinem Helden.“

Zu ſeinem eigenen Begräbniß eingeladen hat ein Farmer
in Texas ſeine Nachbarn, indem er nebſt der Einladung Jedem eine
100-Dollarsnote mit der Bitte ſandte, ſich an einem beſtimmten
Tage zu dem Zwecke in einer drei Meilen von ſeiner Farm ent-
fernten Waldhütte einzufinden. Dort fand man den guten Mann
todt, den abgeſchoſſenen Revolver in der Fauſt, vor ſeinem Lieb-
lingsinſtrument, einem altersſchwachen Leierkaſten, der einzig und
allein auf den Yankeedoodle abgeſtimmt war und den abzuleiern zu
den höchſten Genüſſen des originellen Kauzes gehört hatte. Offenbar
hatte er dieſes ſein Leiblied noch geſpielt, bevor er h die rödtliche
Kopfwunde beigebracht. Neben dem Leierkaſten ſtand der Sarg, in
welchem, wie das vorgefundene Teſtament anordnete, der Lebens-
müde ſogleich beſtattet ſein wollte. Die Farm ſollte verkauft und
der Erlös unter ſeinen Bedienſteten vertheilt werden.

Das RNäuberunweſen in Kankaſien bildet bekanntlich eine
ſtehende Plage. Täglich werden räuberiſche Gräuelthaten aus dem
Kaukaſus, namentlich an der perſiſchen Grenze, gemeldet. Bewaffnete
Banden überfallen ganze Ortſchaften, plündern ſie aus und ziehen
ſich dann, ſehr oft unter Kämpfen mit den ihnen nachfolgenden
Koſaken aus der Grenzwache, ohne beſondere Verluſte auf perſiſches
Gebiet zurück. Der Schrecken des Landes iſt gegenwärtig, wie ge-
meldet wird, der Räuberhauptmann Ogly mit ſeiner Bande. So
überfiel er vorKurzem den Jngenieur Peſſak und deſſen Convoi, als er die
Bahnarbeiter zwiſchen Achelzich u. Batum inſpizirte. Es gelang diesmal,
die Mordbuben in die Flucht zu ſchlagen. Der Grund für das ſonſt
ungehinderte Treiben der Räuber iſt der unverzeihliche Mangel an
polizeilichem Schutz und der Umſtand, daß die Bevölkerung vielfach
ſelbſt zu dem Raubgeſindel in Beziehung ſteht. So entdeckten Zoll-
beamte immer und immer wieder in den Niederlagen der Geſellſchaft
„Kavhes und Merkuri“ Schußwaffen und Patronen, die aus Ruß-
land an Perſonen geliefert werden, deren Abnehmer nachgewieſener
maßen Vertrauensmänner dee Räuberbandenführer ſind. Was die polizei-
liche Aufficht und Bewachung anbetrifft, genügt es, wenn man ſich ver
gegenwärtigt, daß es vor Kurzem einem ſchlimmen Verbrecher während der
Gerichtsverhandlung in Sſuchum gelang, aus dem Sitzungsſaale zu
entkommen. Und die Geiſel des Landes, der Rinaldo des Kaukaſus,
AliSultan-Omar Ogly genießt ſeine Freiheit nur dank der Unzu-
verläſſigkeit des Aufſichtsperſonals am Borſchomer Etappenhanſe,
wo er bereits eingeliefert war. Man hatte den gefürchteten Räuber-
hauptmann nach unſäglicher Anſtrengung und mit Hilfe einer nam-
haften Geldbelohnung endlich ergriffen. Seiner Frevelthaten waren
ſo viele, daß ſein Prozeß mit ſeiner Verurtheilung zur Zwangs-
arbeit nach Sachalin endete. Mit ſieben Spießgeſellen ſollte nun Ogt
nach Alchezich transportirt werden. Gegen Abend imBorſchower Etappen
hauſe angelangt und eingeſchloſſen, nahm Og y wahr, daß ein Theil

des Convots wegen Aufträge ſich entfernt hatte, und hnutzte dieſen Umſtand Er und n verlangten p
trinken, und als der zurückgebliebene Unteroffizier das Verlangt
brachte und die Thür öffnete, ſtürzten ſich die Gefangenen auf
und die paar Soldaten, die mit Leichtigkeit niedergeſchlagen wurden
Die Räuber nahmen nun Gewehre und Munition des Convois
ſich und erreichten unangefochten die Chauſſee nach Abaß Tumqu
wo gerade Remontearbeiten ſtattfanden. Nachdem ſie den hier he
ſchäftigten Arbeitern Jacken, Brecheiſen und Beile abgenommey,
mit denen ſie ihre eiſernen Feſſeln an Händen und Füſe,
zerbrachen, griffen ſie ein aus Achelzich nach Vorſchon
urückkehrendes, leeres Poſtgefährt auf und fuhren vergnügt diEhaufee entlang, um die nächſte der Hauptſtraße

zu erreichen. Einige Werſt von der Station Strjaſchno Okopskaß
wurde ein Platz ausgeſucht, auf dem ſich die Bande in Vertheidigung
Zuſtand einrichtete. Mittlerweile waren aus Achelzig zwei Com
pagnieen Jnfanterie, ein n n und einige Koſaken den
Entflohenen nachgerückt. Vor der Befeſtigung kam es zu einen
heftigen Gewehrfeuer, unter welchem die Räuber den Rückzug an
traten, zwei Mann auf dem Platz laſſend. Der Reſt von ihnen, de
ſich durch Zuzug ſchnell verſtärkte, durchzog brandſchatzend den ganzen
Kreis und verſchwand.

Das Elektrieitäts- Gebäude von Siemens und Halske in
Niſchney Nowgorod iſt vollſtändig niedergebrannt, ſodaß der Aus
ſtellungsplatz ohne Beleuchtung iſt. Das auf der Ausſtellung be
findliche vierſtöckige Hotel de France ſteht ebenfalls in Flamwen,
man vermuthet in beiden Fällen Feueranlegung von ruchloſer Hand,

Kampf mit einem Geier. Man berichtet der „N. Fr. Pr.
aus Belgrad: Wie die hieſigen Blätter melden, ſtürzte ſich in
Walde von Takowa ein Lämmergeier auf einen Bauer und
verwundete ihn ſchwer im Geſicht „nd an den Händen. Erſt al
ein zweiter Bauer dem Angegriffenkn zu Hilfe eilte, konnte der ge
fährliche Raudvogel überwältigt werden. Die Wunden, die der
Bauer in dem Kampfe mit dem Geier davongetragen, find ſo ſchwe,
daß er an einer Hand gelähmt bleiben wird.

Kauft Löwen Für die Weihnachtszeit ſtrengen Käufer und
Verkäufer ihre Phantaſie ſtets an, Neues zu finden. Der Bücher
tiſch iſt in jeder Handlung ſtets von Anfang bis zu Ende neu
beſetzt, und die alten Bekannten erſcheinen wenigſtens in
neuem Gewande, die Juwelenläden weiſen abjährlich Neu
heiten vom ſolideſten Genre bis zum bizarreſten auf, und
ſogar die Pfefferkuchen und Marzipane wechſeln Form und
Art. Aber ein Löwe als Weihnachtsgeſchenk iſt doch etwas ganz
Abſonderliches, und Mancher hat vielleicht dieſe Art des Cadeaus
bisher nicht gewählt, weil er nicht wußte, daß ſie zu wählen möglich
ſei. Allerdings ſind die Wüſtenkönige und Königinnen, die der
intereſſante und wobl einzig daſtehende Katalog von Carl Hagenbecd
in Hamburg empfiehlt, nur für ganz Den gefüllte Börſen
erſchwinglich, denn ein ſolch majeſtätiſches Thier koſtet etwa 6000 Mk.
ſoweit es ſich um dreſfirte und 2 Exemplare handelt, und
ſolche ſind doch lediglich „geeignet zu Weihnachtsgeſchenken“. Nicht
dreſſirte und d ganz tadelloſe Löwen und Löwinnen kann man
ſchon für 1000 Mk. erſtehen und einen zehnjährigen Löwenveteranen
für 1500. Die dreſſirten ſind in Gruppen geordnet, und ihnen
ſind ſtets noch ein paar ebenfalls abgerichtete Tiger, Leoparden,
Eis bären und Doggen zugeſellt, ſo daß man für das Sümm-chen von 25 000 50 do Mk. zugleich eine ganz niedliche Menagerie

den Lieben auf den Weihnachtstiſch ſetzen kann. Zuweilen aber
bilden auch Tiger den Mittelpunkt einer ſolchen Gruppe. So

wird ein „reitender Tiger zu Pferde“ ſammt dem armen Gaul und
einer Umer Dogge mit dem blutrünſtigen Namen Nero für
10,000 Mark zum Kauf angeboten v die „Glück
liche Familie“, die aus einem önigstiger, einem
Tibetbär zwei Lippenbären zwei Wildſchweinen und
einem Hausſchwein beſteht, die ſämmtlich Babys von zwei bis
acht Monaten ſind, vorläufig unverkäuflich iſt. Große Rubriken
ſind den Pflanzenfreſſern, wie Nilpferd, Elephant
und Zebra gewidmet, ferner figuriren Wölfe und Affen,
Bären und Hunde aller Art in dem eigenartigen Büch-
lein. Den Beſchluß machen Vögel und Reptilien. Aus dem
Geflügel ſind die Somali-Strauße am theuerſten, von denen
das Stück 6000 bis 7000 Mark koſtet, während man 600 Mark an
legen muß, um die koſtbarſte Schlange. einen Python biyittatus,
zu erwerben.

Aber alle dieſe Thiere werden wohl die Kaufluſt kaum in dem
Grade erregen wie die Löwen, denn ein Wüſtenkönig das wäre
ſo das richtige Weihnachtsgeſchenk in de wieele.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Plön, 9. Nov. Hofprediger D. Frommel iſt früh

halb 9 Uhr geſtorben.
Karlsruhe, 9. Nov. Der „Karlsr. Ztg“ zufolge iſt im

Geſundheitszuſtand des Großherzo gs eine Beſſerung
eingetreten. Die Kräfte nehmen zu. Die Nachtruhe iſt be
friedigend.

Poſen, 9. Nov. Geſtern wurde an einem Wegübergange
bei Mialla ein von ſeinem Führer verlaſſenes Fuhrwerk über
gefahren. Eine Frau wurde getödtet.

Wien 9. Novbr. Die ſeiner Zeit vielgenannte Schau
ſpielerin Bertha Rother hat ſich in Baden bei Wien durch
einen Revolverſchuß in die Bruſt ſchwer verletzt. Als Moliv
wird die bevorſtehende Löſung des Verhältniſſes mit einem
reichen Budapeſter Bankier genannt.

Budapeft, 9. Nov. Aus beſtimmt t Quelle
verlautet, daß mit Rückſicht darauf, daß die Vorſchläge, betreffend
den Ausgleich, erſt im nächſten Jahre zur Verhandlung
gelangen werden, derſelbe 1896 noch gekündigt werden muß,
weil der Ausgleich ſonſt bis 1907 in Kraft verbleibt. Obwohl
die Kündigung nur eine Formalität iſt, wollen beide Regie
rungen dieſelbe dennoch vermeiden, weil demnächſt ein Noten
wechſel erfolgen wird, in dem ſie erklären, daß ſie geneigt
ſind, das Zoll- und Handelsbündniß am 1. Januar 1898 auf
weitere zehn Jahre, wenn auch mit verändertem Jnhalt, zu er
neuern.

Paris, 9. Nov. An der Nordküſte von Frankreich
wüthet ein furcht barer Sturm.

Paris, 9. November. Der aus Tonkin in Mar
ſeille eingetroffene General Dodds erklärte
einem Berichterſtatter, ſeine Abberufung vom Oberkommando
in JndoChina ſei thatſächlich nur damit motivirt worden, daß
der Poſten einem Diviſionsgeneral übertragen werden müſſe.Man glaubt, Dodds werde gegen die geleſenen Maßnahmen

Proteſt erheben.

Petersburg, 9. November. Ein Rundſchreiben des
Finanzminiſters giebt die Aufhebung der Beſchränkungen
bekannt, welche bisher a der Einfuhr lebender Schweine
nach Rußland beſtanden haben.

Rom, 9. Nov. Jn der letzten Nacht brannte ein
kleines, aus Holz ausgeführtes Volkstheater faſt
gänzlich nieder. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wie alljährlich hat auch jetzt Herr Dr. H. Rentzſch für

Dresden,
in Dresden, Nachlaß des

Sattler und
Göbel in Plauen.

iſchermeiſters Karl Adolf B

Marktberichte.

lackirer Johann Gottlieb Oswald
üchner in hauptung in Monkanwerthen, Abſchwächung von Vanken. Mexikaner

feſt auf gebeſſerte Zolleinnahmen.
Produkteunbörſe. Den amerikaniſchen Berichten wurde auf

dem Getreidemarkt wenig Bedeutung beigelegt, und man verſuchte,
Weizen und Roggen zu niedrigen Preiſen zu kaufen. Es waren aber
ſo wenig Verkäufer am Platze, daß bald die geringe Nachfrage die

den Verein deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller eine ſtatiſtiſche
Arbeit herausgegeben, in welcher über die Ein- und Ausfuhrver
hältniſſe von Eiſen und Stahlwaaren ſämmtlicher in Betracht
kommenden Staaten der fünf Erdtheile Aufſchluß ertheilt wird. Die
Angaben beziehen ſich auf Jahr 1895 und find mit denen des
Jahres 1894 in Vergleich geſtellt. Von allgemeinem Intereſſe iſt
darin eine Berechnung über den inländiſchen Eiſenverbrauch im
Jahre 1895. Jn Deutſchland hätte demnach dieſer Verbrauch 70,6 Kg.
auf den Kopf der Bevölkerung betragen gegen 72,7 Kg. im Jahre 1894,
in Grof britannien 119,7 Kg., in Frankreich 49,0 Kg., in Oeſterreich-
Ungarn 29,1 Kg., in Belgien 64,0 Kg., in Jtalien 14,0 Kg., in
Rußland 15,8 Kg., in der Schweiz 79,7 Kg. und in Nordamerika
134,9 Kg. In der Mehrzahl der aufgeführten Länder iſt die eigene
Produktion pro Kopf der Bevölkerung größer als der inländiſche
Verbrauch. So betrug ſie in Deutſchland 105,5 Kg. gegen 105,1
im Jahre 1894, in Großbritannien 205,7 Kg., in Frankreich 51,4 Kg.,
in Belgien 127,5 und in Nordamerika 137,2 Kg. Der größte Unter
ſchied zwiſchen Produktion und inländiſchem Verbrauch zeigte ſich
demnach in Belgien denn aber folgte Deutſchland. Was die übrigen
Staaten angeht, ſo produzirten Oeſterreich-Ungarn auf den Kopf der
Bevölkerung 23,4 Kg., Italien C,5 Kg., Rußland 12,0 und die
Schweiz 0,3 Kg. Hier zeigt ſich der größte Unterſchied bei der
Schweiz und es folgt dann Jtalien.

Jn der Aufſichterathsſisung der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft zu Berlin wurde ſeitens des Vorſtands über das Er-
gebniß des Geſchäftsjahres vom 1. Juli 1895 bis 30. Juni 1896
Bericht erſtattet und beſchloſſen, der auf den 15. Dezember einzube-
rufenden GeneralVerſammlung die Ertheilung einer Dividende
von 13 Proz. gegen 11 Proz. im Vorjahre in Vorſchlag zu
bringen.

Prauereigenoſſeuſchaft zu Oſchatz. Das verfügbare Baar
vermögen behufs Vertheilung von Dividenden beträgt 3268,17
Die von Seiten des Vorſtandes vorgeſchlagene Dividende von je 7
auf ein Bier wurde genehmigt.

Sächſiſche Maſchinenfabrik zu Chemnitz. Nach dem
Geſchäftsbericht belief ſich in dem Betriebsjahee 1895,96 der Umſatz
auf 12 808 359 A. (gegen 9777 867 c. im Vorjahre), während der
Rohgewinn 1654 465 (1 131037) betrug. Von dem Rohgewinne
ſind nach Beſchluß des Aufſichtsrathes 391 071 für Abſa reibungen
nach den üblichen Prozentſätzen abzuſetzen. Der 27. orden tlichen
General- Verſammlung wird vorgeſchlagen, von dem verbleibenden
Reingewinne 10 Proz. mit 1000000 c. als Dividende zur Ver
theilung zu bringen, ferner 50000 A. dem Diöspoſitionsfonds für
Beamte, 20 000 der Arbeiter-Unterſtützungskaſſe, 55900 A. der
Stiftung „Heim“ zu überweiſen und den Reſt von 127 929 auf
das neue Rechnungsjahr vorzutragen.

Das Vürgerliche Brauhans München erzielte einen
Bruttoüberſchuß von 744 922 c. (189495 697 340 woraus
wieder 9 Proz. Dividende vertheilt, 183 408 (179 572) zu Ab-
ſchreibungen, 102 000 (100 000) zur Dotirung der Gewinn und
Specialreſerveconti, 10 000 c. (wie 1894,95) zur Verſtärkung des
Fonds für Perſonal-Exigenz, 25 000 als Grundſtock zur Errichtung
einer Arbeiterunterſtützungskaſſe von 74030 zum Vortrag ver-
wendet werden ſollen.

Aktienbrauerei zum Vayeriſchen Löwen (Mathäſer-
brauerei), München. Der Auſſichtsrath hat beſchloſſen, von dem
ausgewieſenen Gewinn von 135 482 c. (53 396 im Vorjahre)
40 000 C zur Vertheilung von 4 Proz. Dividende (0) und 69 332 c
zu Abſchreibungen zu verwenden. Der Bierabſatz betrug im abge-
laufenen Jahre 42 432 hl (28 734).

Aktienbrauerei zur Krone in Ludwigsburg. Der Auf-
ſichtsrath hat beſchloſſen, der auf den 21. d. Mts. einberufenen
GeneralVerſammlung neben bedeutenden Rückſtellungen die Ver-
theilung einer Dividende von 11 Proz. (gegen 10 im Vorjahr) vor-
zuſchlagen.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Bierverleger Gotthilf Römer in Leopoldshall bei Bernburg,

Hutmacher Heinrich Krauſe in Lauſigk bei Borna, Nachlaßver-
mögen des verſtorbenen Kaufmanns Guftav Adolf Engelsrath
in Döbeln, Kaufmann Bruno Paul Louis Ehrich v. S uchorzensti

nent z a e„loh habe hein

Moten bei mip]“
Wie oft begegnet man dieſem Ausſpruch

in Geſellſchaft, bei Ausflügen oder ſonſtigen
Gelegenheiten. Bei Anſchaffung des im
unterzeichneten Verlag erſchienenen

Salon A Ibruunn
in Taſchenbuch Format
kommt jeder Klavierſpieler in die Lage,
jeder Zeit mit einer Auswahl aus dem

A. Riese,

Magdeburg, 7. Nov. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,70
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,00 aufgeſchloſfenen PeraGuano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 5,80Superphospbat 15--18 à 16 4, Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

58—60 6,00 amerikaniſche Mahlung 58--604 à 5,75
Mark, Erdnußktuchenmehl 53-56 A. SeſamkuchenMehl
48/52 J à 5,85 Kokoskuchen deutſche 6,50 A. importirte
Palmkernkuchen deutſche 23-269 4,60. Reis-Futtermehl 24--2790
4,50 Rappskuchen 38—-42 4,90 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Börſe von Berlin vom 9. November.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete luſtlos. Schwaches Wien

drückte auf Kreditaktien, was auch den heimiſchen Bankenmarkt un-
günſtig beeinflußte. Die gute Haltung des Fondsmarktes bot bei

er vorherrſchenden Luſtloſigkeit Widerſtand gegen einen größeren
Kursrückgang in Lokalwerthen. Die große Zurückhaltung der Börſe
wurde ſpäter darauf zurückgeführt daß man wieder
eine ungünſtige Haltung des Fondsmarktes infolge
einer Verſteifung des Zinsſatzes befürchtet. Es wird übrigens
darauf hingewieſen, daß vor dem Uebergang zur Handhabung des
neuen Börſengeſetzes ein lebhaftes Geſchäft nicht in Ausſicht genommen

hinausgingen.

Spiritus:41,90, Mai

Kornzurker excl., 880 Rd

Tendenz: feſt.

o.

Gem. Raffinade m. Fa

Stimmung feſt.

43,10.
50er Waare) loko: 56,80.

Wrodraffinade I. 23,75.
d I

blieb
Oberhand W und die Preiſe über ihren vorgeſtrigen Stand

er
wieder etwas höher, obwohl letzterer wenig beachtet wurde.

Weizen: lokfo: 153--174, Rov. 174,50, Dez. 175,50, Tendenz

ſtill aber feſt. Rüböl und Spiritus

höher. oggen: loco: 122--132, Nov. 131,00, Dez. 132,00,
Tendenz beſſer. Hafer: loco 126-153, Nov. 130,25, Dez. 130,00.
Tendenz feſter. Gerſte: loco: Futtergerſte: 115 185.

Rüböl: lolo: Novbr. 59,50 Dez. 58,70, Tendenz: feſt.
(70er Waare): loco 37,10, Nov. 41.90, Dez.

uni 43,40, Juli 43,70, Tendenz beſſer.
Petroleu,m: loko 2220.

Zucerberichte.

Hamburg, den 9. Nov. Vorm.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker T. Produkt.

z 23,27 28,75.
Gem,. Melis I. mit Faß 22,50.

Magdeburg, den 9. Nov. 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzutrker exel., von 9228

m. 10,00--10,15.
Nachprodukta exel.,750 Rend.7, 60—8,30.

Rohzucker I. Produtt Tranſtto ſ. a. B
Hamburg

per November 9,35 E 9,40 B
per Dezember v,45 G, 9471 B.
per Jan.-März 9,66 G 9.,60 C.
per April-Mai 9 90 bz, 9,92 B.
per Juni-Juli 7007 G, I 12 B.
Stimmung: ſtetig.

11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

van

i 5 F J v u 55 o t 9 Jwird. Es blieben daher auch heute günſtige Ne vyorker Meldungen Ban SBhe Rendenert, frei ar Kerd Haben
einflußlos. Feſt waren nur Transvaal. Die Beſſerung der tF 2 November 9,30. März 9,77 Tendenz behauptet.Marienburger ſteht mit dem Plus von 65,000 Mk. im Oktober im Dezember 972 Mai heil.
Zuſammenhang. Schweizer Bahnen waren beſſer. Canada be Jannar 9,57 Juni 10,121,.
hauptet, desgleichen Schifffahrsaktien. In zweiter Börſenſtunde Be-

5 z 5 I e v E. Pluto, Bergwerk. s 185,00 b. GCoursnotirungen kiſenbahn- Stamm u. Stamm Induſtrie Papiere e e. I
J jgritäts e 7 Pomm. NMaſch. eonv.. 0 83,09der Berliner Vörſe vrioritäts Actien. Dividende Ia. Riebeck Montanwerke 103 185,0

R 2 Nachmi s A.G. f. Anilinfahr. 12/2226 6506 Roſittzer Braunkohlen I163,75vom 9. Novbr. 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1895. AUgem. Elektr. e Znder 7, 17140
A. T Dortmund Enſch. St. Pr. 53/[167 10 Andalter Kohlen 4 11140 Sächſ.-Thur. Braunk. e 12125r F a 147 75 Berl. Bödm. Brauh t 257,75 e 1377Preußiſche und deutſche Fonds, ben Sie er. n n tet For lege Aue e 3

Mainz Sudwigshafen 45 117.79 do. Sragerel S theeie 14 93 55 6 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 9 308

21 1 D 1 20 S P 9 206 90Deutſche Reichs Anleide [103,9 e nderg 7 5 do. Union Gratweil 6563 23 2,59 G Schwargtof 7. i 23875
a d z Oſtpreußiſche Südbahn. 3 090,50 Berl. Elektricität Werke. 2142,25 Siemens- Gasinduſtr r 200,10
00. do. 88,30 G S Bismarckhütte (220,00 G Stosf Tabr 17do. do. St.- Pr. 5 IIS8,30 v Staßfurt Chem. Fabr. 175,00Preuß conſ. Staats Anl. 4 1103,90 Buſchtiehrader Bahn La. B. r Bochumer Gußſtahl. 7 16160 G Stolberger ZintkAtt. 2 73,00do. do. 2 i 103,89 S degen 1 Sonifazius Bergwert 4 1130,06 do. do. Str. 142 75d d 3 9876 Oeſterreich. Südbahn 143,19 mifaz e do. do. St. Pr. 7 1142,75ürter Stadt Unle Zu S Warfcau Wiener 18 Cröllwiger Papier a (10 222, G ÄZSudenburger Maſchinen 10 16350Srinrter Stadt Anleie IGotthard bahn 72 o 20 Dannenbaum 7 Thüringer Saline 6 e4,7t

Halleſche r F, r i en Jtal. Meridionalbahn 6 179,0 Donnersmarebütte conv. c Weſteregeln Alkali 1o0 17070
7 e do. Mittelmeerbahn. 593,70 EgeſtorffSalzwerte 153.90 G Zeiter Maſchinen 306,40S Landſch. Central. i 100,206 ren Pr. Hnur 32,, 86 75 Eilenburger Kattun. 89,752 do. 20. 3 93.50 en eilt leulusz, loether Maſch.Act. 8 1137,106GSäachſif Schweizer Ceutralbahn. 69 132,96 Z.S Sächſiſche 4 101.00 8 f 27 elſentirchen Bergwerk. 7. I167,6031 101 do. Nordoſtbahn. 6,6 127,50 t vh e Iol, 89 do Uniondbadn 35 84,10 Glauziger Zuckerfabrik 83110, BHamb. StaatsRente 31 105,25 G e 1 Große Berl. Pferded. 121, 236 96 bz. G Wechſ ledo. Staats-Anl. 1886 3 96,70 G Halleſche Maſchinen 32 437,90 je ourſe,

Harpener Bergbau 5 166 20 e 1,.0Ausländiſche Fonds Bank Actien. Harimann, Sächſ. NF.. 183 25 bz. G Privatdiscont 4 /2
Dividende 18655 Hibernig Shamrock u o s zJ T e Hildebrandt Mühlen 164/6 Schweiz 100 Fr. tz. 80Argent. Gold Anleihe 61,75 G Berliner Handels Gej. 8 1150,50 e Zuckerfabrik 11425 G Ftal. Platz 1ö6 t 75.65

do. innere do. 52,69 C Börſen Handels 7 Verein 6 11 1,50 31, 159.50 90 216 3wurf Lanrahlitte 2 Petersb. 100 P. S. R. kz. 216 30Griech. tonſ. Goldrente 24,75 G Breslauer Dist. Bant T b 7 Seipziger Brauerei Riebec. (10 201, Amſterdam 100 ſ. lang 167,65
o. NonopolAUnletve do. Wechſel Bank. 52106,7 Seopoldsdaller chem. Fadr 4 85,25bz.G Seig. Platz 100 Fr. tz. 80,70mit lfd Cps. 4 31,62 G Darmſtädter Bank. e 8 154,30 Luiſe Tiefban eonv. 100,50 d G Lond. 1 Lſtrl tz. 20,36,5
do. GoldAnl. D. 1890 Deutſche Banr h 10 192,25 do. do. St. Pr 134,76 vz G Lond. 1 Lſtrl. lg. 20,20mit lfd. Crs. 5 29896 do. Genefſenſchaftsbank. 6 1i8.50 Mälzerei Wrede 950 Paris 100 Fr. tz. 30,85 BJtalieniſche Rente 4 57,60 Disconro Commandit, (10 207, n 40 F iöö t 169,75924 Norddeutſcher Lloyd Wien. He. W. fl. z.Mexik. Anleihe 1888. G Dresdener Sant. 8 157,40 Phönix B. Act. Iit. A. 174do. do. Iego. 93,80 do. BankVerein 7 I25s,50 do. abgeſt. 175,50 z Gdo. Staats- Eifenb. Obl. 5 64 25 Gothaer Grund Creditbank 4 I126,60

Heſterr. Gold Rente 104 G o. do. junge 4 s0 Ktie. Vdo. Papier-Rente. a Leipziger Bank 7 182,B ßdo. Silber Reme A, ior o do Creditanſtalt i 21820 Schlu Courſe.
Vort. StaatsAni. 88--89, 39,30 G Magdebg. Privatbank 5 105,75 Tendenz ſchwach.
Rumän. fund.. e 5 102,10 Mitteldeutſche Creditbank 5 111,20 32 Reichsanleihe e 98,40 Nationalbank ſ. Deutſchland e 140,10So amort. 5 100, C Rationalbank f. Deutſchland 81, 140,10 Jtal. Kenten 87,60 Gotthardbahn 162,10
do. do. 1892. 4 87. G Norddeutſche Bank. Ung. Goldrente 103,70 Marienburger e 93,60Ruff. tonſ. Anl. 1880er 4 los 10 Oeſterreich. Kredit 229,40 Ruſſ. Noten ne 21725 Hſtpreuß. Südbahn 2050Schwed. St. Anleihe 1886 33 99. Preuß. Boden Kredit 7 1142,,10 Convertirte Türken 19,90 Warſchau Wien 268,00
do. do. 1890 39, 99, do. Centr. Boden Kr. 9 169,650 Buſchtierader e er 269,25 Bochumer Gußſtahl. e e 160,60do. Hyp. Pfdbr. 1879, 4 1 4, do. Hyp. B. (Spielh.). s 136,50 Elbethal III IIIIIIIIII 138,25 Dortm. Union St. Pr. III 40,10

Serbdiſche Gold Pfdbr. 5 66, do do. (Hübner) volle 127,30 Prinz HeinrichBahn 86,40 Laurahütte nes 158,10
do. Rente 1884 5 62,860 do do. neuevolle v.951 7 Berliner a eisgeien wo 160,50 Harpener Kohlen. 167,90
do. 400 Anl. v. 1896 5 Seichsbhank. 5.88 159,50 Deutſche Dank. 192,50 177,90NUngar. Gold Rente 1000er 4 103.60 Schaffbauſ. BankVerein 7 1II43, Dresdner Bank 167,10 ordd. Llovd 114,50do. do 500 er 4 1030 G Schleſiſcher Bant Verein 7 132, l0 Darmſtädter Bank 154,25 Hamb. Packet 134,76
do. do. 10 4 103,89 G Disc.Geſell ſchaft 206,75
s Durch die Arbeitsnachweisſtelle Halle a. S.,

J empfehle z. bev. Todtenfeſt, ſowie

r Wachsroſen
und verſchiedene

S Krauzblumen.
Gr. Stein-

d Str. 17.Fabrik künſtl. Blumen.

beſten der Muſikliteratur dienen zu können.
Das eleg. cartonnirtellbum enth. in d. Größe
von 12516 em auf 50 Seiten folgende
Kompoſitionen in aller beſtem Notendruck n.
unverkürzter Form:

1. Marſch a. „Athalia“ F. Mendelsſohn.
2. Ouvertnre zur Oper

„Vorma“ p. ini.3. Herzensgrüße, Gavatte W. Nehl.
4. Donauwellen, Walzer J. Jvanovici.5. Albumblatt G. Bartel.
6. Tränmerei R. Schumann.
7. Movoröschen, Polka

Friſche Rübenſchuitel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnftationen

Ernst Rammelhberg,
Ragdeburg.

Mazinka A. Eilenburg8. Lied ohne Worte F. Mendelsſohn.
9. DerHerrgottſchnitzer

von Ammergan
Schuhplatt'l A. Piſchel.10. Alla tureg W. A. Mozart.

l. Erinnerung an
Londonu- Marſch W. Thelen.

12. Moment muſical F. Schubert.
Um dem neuen Unternehmen die größt-

möglichſte Verbreitung zu geben, verſende
obigen Band gegen Einſendung von nur

Trockenſchnihel
zur prompten und ſpäteren Lieferung offerirt
billigſt in Ladungen franko allen Stationen.

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

50 Pfa. in Briefmarken portofrei nach
allen Ländern der Welt.

W. Thelen-Jansen,
Muſikalien-Handlung, Düsseldorr 10 Pfd. zu 9 Mk. franco

Frankfurter Rindswürstchen
einſte Qualität, täglich ſriſ

R. Meischbein,
Frankfurt a. M., Weißedlergaſſe 23.

ch, verſendet
[2518

Stettin-Kopenhagen.
A. F. l'ostdampfer Titania“,

Capt. R. Perleberg.
Von Stettim:

jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm.
Von Kopenhagen

jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden

Rud. Christ. Grübel in Stettin

wiſſen, zu vollziehen,

in

Privat Anſtalt a
rufsſtörung, W Briefe

Briefmarken beizuf

Für Rettung von Trunksucht!
verſend. Anweiſung nach 20jähr. ap
probirter Methode zur ſoſortigen radi-
kalen Beſeitigung, mit, auch

keine

n ſind 50 Pfg.
Man

Chriſtiania in
Stein (Aargau, Schweiz). Briefporto 20 Pf.

ohne Vor
Be

à Preussischer Beamtenverein,.

Beſtellungen auf Wirthſchafts
bücher 1897 (für Beamte 1 Mk., für
Beamtenfrauen 50 Pfg.), ſoweit ſie nicht
bei den Herren Vertrauensmännern er-
folgen, nimmt bis einſchl. 24. No-
vember 1896 entgegen Herr Oberberg-
amtsſekretär Wuthenan, Advokatenweg 61.

Der Vorſtand.

Offene und geſ uchte

Stellen.
e er

o Kandidat der neueren Sprachen
ſucht Stellung als [2497
Hauslehrer.

War ſchon als ſolcher thätig. Off. unter
Z. 12497 an die Exped. d. Ztg.

Geſellſchaft

Friedrich Wilhelm
conceſſionirt 1866

Verſicherungsbeſtand 566 151 Perſonen
mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
ſich zum Abſchluß von Renten-,
Ausſtener-, Lebens und Unfall-
Verſicherungen zu den günſtigſten Be-
dingungen. Tüchtige Agenten finden
lohnenden Erwerb. Meldungen im
General-Agentur- Bureau Meckelſtr. 1,
Halle a. S., 8--12 und 2--7. [0961

Sammelſtellen
für

Cigarrenköpfchen, Kiſten, Bänder,
Staniol e. befinden ſich bei

den Herren
Emil Hildebrandt, Wuchererſtraße 8,
Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Rudolph Speck, Marienſtraße 4.
Wilh. Cammnitins, Königſtraße 73.
A. Rebuſchieß, Gr. Brauhausſtr. 2.

Mayer, Georgſtraße 5, 2 Tr.F. Künniger, Laurentiusſtr. 14.

Fried. Oehlſchläger,“ Schmeerſtr. 14.C. Knabe r Mangfelderſtr. 60.
G. ubert (Moritz König Nachf.),

thhausſtraße 8.

Bei den mit bezeichneten Herren be
finden ſich Verkaufsſtellen.

Cigarrenköpfchen jetzt billiger und
ſtets vorräthig.

Lerrſchaftlie II. Etage,

Leute zu vermiethen.
Händelſtraße 29.

immer, Kammer, Küche und Zu-

behör zum 1. April 97 an ruhige 2 Jc(2228 Offerten unter Z. 124 18 bef. die Exp.

Zum 1. Januar 1897 findet ein mit
guten Zeugniſſen verſehener

Hofmeiſter
Stellung auf einer Domäne in Thüringen.

Gehalt 700 A. pro Jahr und 1 Mrg.
Kartoffelland. Bei zufriedenſtellender
Leiſtung Gehal tserhöhung. [12529

Offerten an die Exped. dieſer Zeitung

Kl. Klausſtraße 14, erhalten Stellung:
Klempner [auf Nickel und Blecharbeit],
Former auf Ofenguß], Schuhmacher,
Bäcker und Krankenwärter [nach auswärts].
Ferner: led. Pferde- und Ochſenknechte,
Pferde u. Ochſenjungen. Stellung ſuchen
per 1. Januar 97, Verwalter, verh. Gärtner
verh. und led. Knechte. Vermittlung für
Stellenſuchende iſt koſtenlos. [2535

Die Verwaltung.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

Gberſchweizer
mit Gehülfen

wird zum I. Januar 1897 zu
größeren Viehſtande auf

Rittergut Gr. Kaynaga
bei Merſeburg gefucht, auch findet ein

GOchfenfütterer

einem

unter Z. 12525.

Auf der Domäne Fränkenan b. Köſen
findet am 1. Jannar 1897 eintüchtiger

energiſcher [2520Derwalter
Stellung. Bitte um Zeugnißjab-
ſchriften. R. Kitring.

Stelle-Geſuch.
Geb. Landwirth, militärfr., 27 J., Guts-

befitzersſohn, längere Jahre als Verwalter
thätig geweſen, ſucht zum 1. Jan. 1897
Stellung als Volontär-Verwalter. Off. unt.Z. 12839 a. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Suche für Hof und Buchführung einen
älteren

Verwoalter.
Zeugnißabfchriften u. Gehaltsanſprüche zu
ſenden an

M. Jordan, Domäne Kloſter Gerode,
2462] Poſt Weißenborn-Lüderode.

Ein Oberſchweizer

wird für
Januar geſ.

mit nur guten Zeugniſſen
50 Stück Rindvieh zum 1.

d. Zig.

daſelbſt Stellung.

Zum baldigen Antritt wird ein gedienter
Kavalleriſt mit guten Zeugniſſen als

Kutſcher
geſucht.

Amtmann A. Schaefer
Wegelehken b. Halberſtadt.

2522

Suche zu Neujahr für meine 18 jährige
Tochter auf einem mittleren Gute
eine Stelle
zur Erlernung d. Landwirthſchaft

ohne gegenſeitige Vergülung, aber
Familienanſchluß. 2521

Wiehe g. N.
A. Sschelowsky-

Land und Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin
Köchin., Stubermädchen, Mädchen f-
Küche u. Hausarbeit, Kinderfrauen,
Kindermädchen ſuchen Stellen durch
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Tüchtige Landwirthfſchafterinnen
erhalten 1. Januar dauernde
Stellen durch [2533

Fran 4 nun Verkinger,
Kl. Ulrichſtr. 8 B.
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Bekanntmachung.
Die Herbſt Kontrol Verſammlungen 1896 im Landwehr Bezirk Halle

finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 5 Cönnern.
Kontrolplatz Als leben a/S. (Gaſthof zur neuen Sonne)

Am 10. November 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Alsleben, Belleben, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Cuſtrena,

mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Strenz Naundorf,
aus-Zeitz.

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring“):
Am 11. November 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Cönnern, Rothenburg, Brucke, Gnölbzig, Nelben, Zickeritz.
Am 11. November 1896, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Bebitz, Dalena, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau,
Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz, Sieglitz, Trebitz b. Cönnern, Trebnitz,
Unterpeißen.

Kontrolplatz Neutz Gaſthof zur grünen Tanne):
Am 12. November 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmlliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Dentleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Lettewitz, Mücheln,
Nauendorf a. P., Neutz, Wettin.

Kontrolplatz Loebejün Gaſthof zum Schützenhaus):
Am 12. November 1896, Mittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften Kaltenmark, Kroſigk, Loebejün, Merbitz, Schlettan, Wieskau.

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Kontrolplatz Wallwitz (Gaſthof „Zur Birke“):

Am 13. November 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften: Wallwitz, Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichſchwerz,
Frößnitz, Gimritz b/Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf, Löbnitz
a. d. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Petersberg, Prieſter,
Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a P., Weſtewitz.

Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):
Am 13. November 1896, Nachmittags 2 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf,
Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin,
Oppin-Freiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spicken
dorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 14. November 1896, Morgens 9*, Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften: Gröbers, Benndorf b. Gr., Bennewitz, Bruckdorf, Canena, Dies-
kau, Gottenz, Groß-Kugel, Klein-Kugel, Osmünde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant):
Am 14. November 1896, Nachmittags 3 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Ammendorf, Beeſen a. E., Burg i Aue, Döllnitz, Lochau, Oſen
dorf, Planena, Pritſchöna, Radewell, Weſenitz.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „Zum Mohr“):
Am 16. November 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890, 1891,

1892 und 1893 aus Giebichenſtein.
Am 16. November 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1895 und

1896 aus Giebichenſtein und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Trotha und Lettin.

Am 16. November 1896, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Dölau, Granau, Cröllwitz, Lieskau, Mötzlich, Nietleben, Schiep-
zig, Seeben, Tornau, Zſcherben.
Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder Kon

trolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.
Zur Herbſt-Kontrolverſammlung haben zu erſcheinen:
die Reſerviſten einſchließlich Dispoſitions-Urlaubec und die zur Dispoſition
der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften.

Temporär- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrole.
Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze

bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.
Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Kontrolverſammlung entbunden ge-

weſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr erſten Aufgebots (Jahrgang 1884)
werden behufs Ueberführung zur Land bezw. Seewehr zweiten Aufgebots durch
beſondere Geſtellungsbefehle zur Kontrolverſammlung beordert.

Halle a. S., den 2. Oktober 1896.
Königliches Vezirks-Kommando.

Bekanntmachung.
Zur Erleichternng des Poſtverkehrs der Landbewohnuer iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark, und wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt des Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 2 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt 1.

Starfe (4609
Das Schneidern im Hause e

wenn man Butterick's Schnittmuster nebst Anweisungen benutzt!
Auf 1000 verkaufte Muster kommt noch nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 10-15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 MarkSiehe „Butterick's Modenblatt“ 12 Monate Mark
Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten,
Auf Verlangen Probenummer gratis und franco durch:

Glank Co., Schnittmuster-Abtheilung, Barmen,.

Für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate ſtehenden Preußiſchen
Vereins vom Rothen Krenz durch Allerhöchſten Erlaß vom 3. Auguſt 1895

genehmigt. (7359I Grohe Geld- Lotterie
16 870 Baargewinne

j und zwar Gewinne zu 100 000 M., zu 50 000 M., zu 25 000 M.,
j zu 15 000 M., zu 10 000 M. u. ſ. w. bis zu 15 M.

Der Preis eines Looſes beträgt
einſchließlich des Reichsſtempels 3,30 Mark.

Der Vertrieb der Looſe iſt den Königlich Preußiſchen Lotterie-Einnehmern J
übertragen. Die Auszahlung der Gewinne wird durch dieſelben baar und

ohne jeden Abzug erfolgen. Die Ziehung erfolgt im Ziehungsſaale der König-
lichen General-Lotterie-Direktion zu Berlin vom 7. bis 12. Dezember 1896.

Das Cenkral-Comité des Preußiſchen Vereins zur Pflege
im Felde verwundeier und erkrankter Krieger. S

7350von dem Kneſebeck

Bekanntmachung.
Wegen der in hieſiger Umgegend neu

aufgetretenen Maul und Klauenſeuche
wird die Abhaltung des für den 19. d. Mts.
beſtimmten Vieh- und Krammarktes auf

gehoben. [2519Oldisleben, den 7. November 1896.
Der Gemeindevorſtand.

B. Cronertey,BürgermeiſterStellvertreter.

Des an der Eiſenbahn gelegene

Rittergut Kleinfurra
bei Nordhauſen

will in größeren und kleineren Parzellen
zu denkbar günſtigſten Bedingungen

verkaufen.
Reflektanten erfahren Näheres durch

Herrn Max Meyerstein, Roßla a. H.,
und von mir direkt. [2316

Philipp Isaacsohn,
Berlin W., Potsdamerſtraße 134 B.

Pferde Verkauf.
Eine 4l/jähr. Rappſtute, ohne

Abzeichen, fehlerfrei, 5 Fuß 7 Zoll,
ſehr fromm, ſicher ein und zweiſpännig
gefahren, angeritten, verkauft preis

werth [2431Wagner. Jnſpektor
in Lodersleben b. Querfurt.

e

Kohlenanzünder,
à Pack 10 Pfg., 10 Pack 85 Pfg.

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

840,000 Mark
Stiftsgeld und Privatgelder ſind von
3 an, auch II. Stellen werden be-
rückſichtigt, auf Acker auszuleihen.

B. J. Baew, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.9299]

Lehute marko.

W

4nv z v

faria-
Zeller
en

Tropfen,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens, ſind ein

S Unentbehrliches
x altbekanntesHuus- u. Volksmittel

bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem, J
Blähung, ſanrem Aufſtoßen, Kolik, S
Sodbrennen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und
Erbrechen, Magenkrampf, Hart-
leibigkeit oder Verſtopfnung. J

Auch bei Kopfſchmerz, falls er
vom Magen- herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und Ge-
tränken, Würmer-, Leber- und
Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges
Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten haben
D ſich die Mariazeller Magen-
I Tropfen ſeit vielen Jahren auf

das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. Preis

J à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung
80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker
Ceerl Brady Apotheke zum
„König von Ungarn“, Wien 1
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum
„Schutzengel“, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift ér beachten.
S Die Mariazeller Magen-V Tropfen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken; Kronenapoth.
am Ranniſchen Platz; Brehna Apoth.
C. Hoffmann-Pinther; Querfurt:
in der Apothele; Teicha: Apotheker Dr.
C. Wolff; Schkenditz; Apoth. L. Hoff
mann; Schkölen: Apoth. H. Wicke.

Vorſchrift: Alos 15,00 Zimmtrinde, Cori
anderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen,
Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel, Zitt-
werwurzel, Rhabarbara, von jedem
Weingeiſt 605 750,

Alle dieſe Spezies werden grob zer-
kleinert und 8 Tage hindurch in 750
Gramm 50igen Weingeiſt bei öfterem

3 P

F Wanne rer T ren e ehe e ewo 42 7 2 22 2 r 5 e a S à tR tat W t W 9 ß »4 9 d 9 V ſt GRot druck und Verlag tto T ie, Halle (Saale), Leipzigerſtraße

Umrühbren digerirt (ausgelaugt) und ſo-

dann filtrirt. [1331

Bekanntmachung.
Am 18. Oktober 1896 ſind beim Gaſtwirth ReKstein zu Stumsdor

durch Einbruch folgende Gegenſtände entwendet worden
1. Ein brauner Winterüberzieher mit ſchwarzem Sammetkragen und karrirkem aus

verſchiedenen Farben beſtehendem Unterfutter, an deſſen Henkel der Name Otto
Stephan- Zörbig ſich befand. Werth 45 Mark.
Ein dunkelgrauer Sommer- Ueberzieher mit dunkelgrauem Unterfutter und am
enkel mit dem Namen Otto Stephan Wer verſehen. Werth 40 Mark

Ein dunkelbrauner Jaquet-Anzug. Werth 54 Mark.
Ein ſchwarzer Kammgarn-Rock-Anzug. Werth 60 Mark.
Eine Winterhoſe aus braunem etwas haarigem Stoff. Werth 15 Mark.
Eine dunkelbraune Weſte. Werth 5 Mark.
Ein ſchwarzſeidenes Frauenkleid. Werth 100 Mark.

Dutzend ſilberne Kaffeelöffel in ſchwarzem mit blauem Sammet-Futter ver
ſehenem Etui. Werth 15 Mark.

Der Dieb hat ſich Weinreiſender Gerlach aus Magdeburg genannt
und unter dieſem Namen ſich in dem Gaſthauſe einlogirt, in welchem der Diebſtahl
ausgeführt iſt.

Se'n Signalement iſt folgendes: Alter: 28 Jahr. Gewöhnlicher Aufent-
halt angeblich Magdeburg. Stand: angeblich Weinreiſender einer Hamburger
Firma. Größe: 1,63--1,66 w. Haar dunkles, kurzgeſchnittenes, in der Mitte ge
ſcheiteltes Haar. Stirn gewöhnlich. Augenbrauen dunkel. Augen dunkel, ſtechen
der Blick. Naſe gewöhnlich. Mund gewöhnlich. Bart: dunkler kleiner Schnurr-
bart. Kinn: gewöhnlich. Geſichtsfarbe: roth. Geſichtsbildung: volles rundes Ge-
ſicht. Statur unterſetzt. Sprache deutſch. Bekleidung brauner Schlapphut aus
Filz, heller grauer Jaquet-Anzug, PromenadenSchuhe, Uhrkette aus Nickel. [2536

Er ließ ein Taſchentuch mit dem Buchſtaben H zurück. Auf der Dorfſſtraße
wurde er mit einer großen, ſtarken Frauensperſon geſehen, welche mit einem grauen
Mantel bekleidek war und einen Reiſekorb trug.

Falls über die Perſon des Diebes, ſeinen Aufenthaltsort oder über den Ver-
bleib der entwendeten Sachen etwas bekannt iſt, erſuche ich um Nachricht zu den
Akten J VII g 729/96.

Eventuell bitte ich um Feſtnahme des Diebes und Vorführung vor das
nächſte Amtsgericht.

Halle a. S., den 30. Oktober 1896.

Der Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Bei der am 8. Mai d. J. ſtattgehabten planmäßigen Auslooſung der auf

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. Sepfember 1889 ausgefertigten An
leiheſcheine der Stadt Aken a. E. I. Ausgabe ſind folgende Nummern
gezogen worden

I. u re Nr. 109, 177, 354, 292, 380, 17, 83 und 50 über je
500 Mark.

2. Buchſtabe r Nr. 105, 183, 170, 29, 271 und 248
200 Mark.

Die Jnhaber der vorbezeichneten. Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert,
gegen Rückgabe der Anleiheſcheine in kursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anweifungen, den Stammwerth der Anleiheſcheine bei der hieſigen
Kämmerei-Kaſſe vom 2. Januar 1897 ab in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1897 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe-
ſcheine auf.

Für fehlende Zinsſcheine
Abzug gebracht.

Rückſtändig iſt:
ſeit 1. Januar 1896 I. Ausgabe E. Nr. 329.

Aken, den 8. Mai 1896.

W

v

über je

Kapital in

[7792

wird deren Geldbetrag vom

Der Magiſtrat.
Neubauer.

e e

t VürJ 4 Big vein Da Il
0 8Englische Great mountain, omptehle

a Langenbrahm,Deutsche Faroeten, Steinkohlenbrikets
Anthrnceit Big vein“ und [2543vier nur durch mich zu beziehen, ist 7 gnicht nur der beste Englands, sondern Zwickauer Kohle
der bekannt beste der Welt.

Otto Westphal,
Contor für Bestellangs-Annabmen, Poststrasse I8.

Posistrasse I8. Lager: Canenaer Weg-

von nur bester Qualität.

Otto Westphal,

S I
Schmerz und gefahrlos beſeitigt man Ein faſt neues (2318

jedes 2511 7Hühnerauge uninodurch unſer Spezialmittel, à Flaſche mit
Pinſel 30 Pfg. nur bei

B. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger I u. Steinweg 26.

mit ſehr gutem Ton, aus der Fabrik
von Feurieh, Leipzig, iſt preis
werth zu verkaufen. 2318

Nähere Auskunft ertheilt die Exped.
dieſer Zeitung.

Dritte und letzte

Berliner Gewerbe-Ansſtellungsotterie.
Die Ziehnng findet vom 25. 28. November 1896 ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
t Original-Looſe à I 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Weimar. Lotterie 1896.
Ziehnng vom 3.--9. Dezember 1896.

8000 Gewinne i. W. von 150 000 Mk., Hauptgewinne i. W.
von 50 000, 10 000, 5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt-Ausſtellungs-otterir.
Ziehung am 11. und 12. Februar 1897.

4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne 30,000,
15 600, 5000 Mk. Werth u. ſ. w.

Originalloos 1 Mk., I1 Looſe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle g. S.,
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